— 


N. 130, 


5 


€ 
* 


Gonnabend, 5. Juni. 


eſchennt taglich mit Abe . N. A 
nahme der in — © > ® E 
Tage nach d Expedition 1 
oh ee ; . 2 2 
für Danzig monatl. 30 Pf. wittags von 8 bis Rap 
1 lich frei ins Haus), i 3 
win Abgoieheflen und der | ee ne 
krpedition abgeholt 20 Pt. turen in Berlin, 
Vierteljührlia R & Seankfurt a. N., & 
0 Pf. frei ins Haus, a 8 eipgig, Dresden N. 2 
60 Pf. bei Abholung. . Rudaif Stoffe, Hassen 
Durch alle Poſtanſtalten und Begler, N. Steine, 
4,00 ME. pro Quartal, mit ©. L Daube & Ge, 
Briefträg r U 14 2 8 Dar 2 
. Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. — 
ore unden ber Rebaltine Beile 20 Big. Bei 
HCA u. 


11—12 Uhr Vorm. 
Kettechagergafie Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Die Einkommenſteuer im 


Kerrenhauſe. 

Im Herrenhauſe haben bei dem Etat und dem ⸗ 
nächſt anläßlich einer Interpellation des Grafen 
Kleift-Shmenzin längere Erörterungen über die 
Mangelhaftigkeit des Einkommenſteuergeſetzes und 
die Ausführung des Geſetzes ſtattgefunden, auf 
die man, wenn es der Reſpect vor dem hohen 
Haufe geftattete, leicht das Wort des Dichters an- 
wenden könnte: ich höre das Geklapper einer 
Mühle, doch ſehe ich kein Mehl. An Klagen über 
thatſächlich beſtehende Mißſtände war natürlich 
kein Mangel, aber bei näherem Zuſehen ſtellte 
ſich heraus, daß vielfach einzelne Vorgänge ver- 
allgemeinert waren oder daß Mitglieder des 
Kauſes hinterher überführt wurden, daß fie mit 
den zur Ausführung des Geſetzes erlaſſenen In- 
fteuctionen nur mangelhaft bekannt waren. Auf 
der anderen Seite war der Finanzminifter von 
Miquel bereit, Mißgriffe im einzelnen Falle zu 
tadeln und, falls deſtimmte Angaben gemacht 
würden, eine Unterſuchung zuzuſagen. Aber 
darüber hinauszugehen, hat er ſich wohl gehütet. 
Obgleich das Geſeß ſchon fünf Jahre in Kraft, ift, 
ſchob er alles Tadelnswerthe auf die verſtändliche 
Schwierigkeit, ein fo complicirtes Geſetz in dem 
geſammten Umfang der Monarchie einigermaßen 
gleichmäßig zu handhaben und von der fort- 
ſchreitenden 3eit und Uebung Beſſerung in Aus- 
ſicht zu ſtellen. 

Eine beſondere Rolle ſpielte in den Verhand- 
lungen die Schrift des Vorſitzenden der Steuer- 
abtheilung des Oberverwaltungsgerichts, Herrn 
Zuifting, „Rechtsſchutz der Cenſiten“, deren Tendenz 
ſchon aus dieſem Titel zu entnehmen iſt. Graf 
Kleiſt hat in der Begründung ſeiner Interpellation 
eine Reihe von charakteriſtiſchen Ausführungen 
aus dieſer Schrift verleſen. Aber wenn er ge- 

bt haben follte, Herrn Miquel dadurch in die 
Eno uu treiben, fo hat er ſich ſehr geirrt. Der 
Ne Finanzminifter entgegnete ohne weiteres, 
daß nur etwa 5 Procent der Steuerveranlagungen 
an das Oberverwaltungsgericht gelangten und 
daß dieſes ſich aus den Jällen, in denen wirklich 
nicht richtig verfahren ſei, ein ungünſtiges Ge- 
ammturtheil bilde. 
ehrende Vorwurf war, daß das Geſetz zu 
„fiscaliih ausgeführt werde, daß es dadurch große 
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Miniſter behaup gehen der Zahl der 
Reclamationen daraus zu erklären ſei, daß die 
Cenſiten den Beläftigungen, welche damit ver- 
bunden feien, aus dem Wege gingen, indem ſie 
einfach mehr Steuern bezahlten, als ſie bei richtiger 
Einſchätzung bezahlen würden. Der Finanzminifter 
iſt auf dieſes Thema nicht eingegangen. Unter der 
alten Einkommenfteuer iſt es wohl jedem vor- 
ekommen, daß ein Cenſit ſich über zu hohe Ein- 
chätzung beklagte, aber auf die Frage: weshalb 
reclamirft du nicht? in der Regel die vielſagende 
Antwort gab: „Ich werde mich hüten.“ Nach der 
Einführung der Selbſteinſchätzung iſt in dieſer 
Richtung eine erhebliche Beſſerung eingetreten; 
aber man kann es dem Finanzminifter von ſeinem 
Standpunkte nicht übelnehmen, wenn er dieſe 
geduldigen Cenſiten nicht recht ernſt nimmt. 

Im großen und ganzen machten dieſe Erörte- 
rungen zwiſchen dem in allen Künſten der 
Dialektik bewanderten Finanzminifter und den 
Mitgliedern des Herrenhauſes den Eindruck, als 
ob eine Katze mit der Maus ſpiele. Herr von 
Miquel kam immer wieder auf die Bitte zurück, 
die Kritiker möchten doch Vorſchläge machen, wie 
die Sache zu ändern ſei. Wurden aber Vor- 


der am meiſten wieder⸗ 


dem 


Organ für Jedermann au 


Unausführbarkeit derſelben nachzuweiſen. Selbſt⸗ 


verſtändlich wurde auch wieder verlangt, die 
Einkommensgrenze, an der die Declarationspflicht 
beginnt, zu erhöhen und Kerr v. Kelldorff trug 
kein Bedenken, dieſen Dorſchlag damit zu moti- 
viren, daß die große Maſſe des wohlhabenden 
Bauernftandes zu einer Rechnungsführung nicht 
im Stande ſei. Sie ſollten es auch gar nicht 
lernen. „Denn“, ſagte Kerr v. re „dann 
ift der Bauer verdorben. Er ſoll den Pflug 
führen und hinterm Pferde hergehen und nicht 
Rechnung führen.“ Und dabei verzeichnet der 
ſtenographiſche Bericht: „Sehr richtig!“ 

Bei ſolchen Anſchauungen iſt es begreiflich, daß 
die im Grunde ſehr ernſte Debatte im weſent⸗ 
lichen ausging wie das Hornberger Schießen. 
Eine fachliche Grundlage werden die Erörterungen 
erſt erhalten, wenn der Zinanzminifter die Zu- 
ſage einlöſt, im nächſten Jahre eine Statiſtik vor- 


zulegen, die klarlegt, welche Steuerbeanſtandungen 


in der ganzen Monarchie ſtattgefunden und welche 
Zahl der Beanſtandungen ſich als begründet er- 
wieſen haben. (In Berlin fpeciell hätten ſich von 
14 000 Beanſtandungen 10 000 als begründet er- 
wieſen und mehr als eine Millton Steuern ſeien 
in Folge deſſen eingekommen.) Bis auf weiteres, 
d. h. bis Herr v. Miquel die Zeit für eine Re- 
viſion des Geſetzes für gekommen hält, kann 
man den Cenſiten, die fi überſchätzt glauben, 
nur den Rath geben, das, was fie für ihr gutes 
Recht halten, in den Wegen des Geſetzes bis zu 
Ende zu vertreten. Darin allein liegt eine Con- 
trole der Behörden, die ſich wirkſamer erweiſen 
dürfte, als kritiſche Erörterungen. 


Prozeß v. Tauſch. 
Berlin, 3. Juni. 


Nachdem den Geſchworenen die Schuldfragen 
vorgelegt waren (cf. unſere geftrige Nummer) 
begannen die Plaldoners. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher: Der Prozeß hat das be- 
friebigende Ergebniß gehabt, daß v. Tauſch heine 
Hintermänner beſitzt. Der Angeklagte hat in langer 
ehrenvoller Dien 100 ſich großes Vertrauen erworben, 
daſſelbe aber ſchließlich grenzenlos getäuſcht. Seine 
Stellung iſt ihm gewiſſermaßſen zu opf ge- 
ftiegen, er legte ſich eine höhere Bedeutung bei, als 
er beſaß, er fing an auf eigene Hand Politik zu treiben. 
Dazu veranlaßte ihn feine Animofität gegen den N 


fecretär Irhrn. v. ge e e le 
n 
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adurch ſtrafbar gemacht hat. Ich halte es für 
zweifellos, daß der Angeklagte v. Lützow durch die 
Kukutſchquittung eine Urkundenfälſchung begangen hat, 
Tauſch hat auch bei feiner Beſchäftigung im 
Kriegsminiſterium Beamtenqualität gehabt. Wenn 
ihm das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit bei 
den betreffenden Anklagefacten fehlte, fo iſt 
allerdings ſeine Schuld zu verneinen. Die Agenten 
hr der Polizei unentbehrlich, keinesfalls aber darf 
enſelben Schutz gegen das Strafgeſetz gewährt werden, 
fonft würde jede Rectsficherheit ſolchen unſauberen 
Menſchen gegenüber aufhören. Redner weiſt auf die 
Beſtimmtheit hin, mit der v. Tauſch dem Oberſt Gäde 


Herrn v. Köller als Urheber der Depeſche der 
„Neueſten Nachrichten“ anzeigte. v. Tauſch 
müſſe dafür die volle Verantwortung tragen, 


die Geſchworenen würden nur mildernde Umſtände 
zu erwägen haben. Bezüglich des Meineids des An- 
gehlagten äußert der Oberſtaatsanwalt, man möge dem 
Mitangeklagten Lützow nur die durch Zeugen erwieſenen 
Kusſagen glauben. Den Geſtändniſſen Lützows lege 
ich keine Bedeutung bei. Ich muß zugeben, das Bild 
hat ſich durch die Verhandlung in manchen Punkten zu 
Gunſten des Herrn v. Tauſch durch einige Feugen- 
ausſagen verſchoben. Was die Anklage wegen Meineids 
betrifft, jo iſt zu bedenken, daß der Angeklagte v. Tauſch 
alle ſeine Angaben beſchworen hat. Kommen die Ge- 
ſchworenen zu der Anſicht, daß v. Tauſch auch nur in 


ſchläge gemacht, jo war es ihm ein Leichtes, die 


Um eine Fürſtenkrone. 


Noman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
35) (Fortſetzung.) 
3mölftes Kapitel. 

Die Geſundheit der Comteſſe Hertha Kohenſtein 
ſchien nach dem Tode ihres Vaters ſo ernſtlich 
angegriffen, daß die Aerzte, welche den Fürſten 
in feiner letzten Krankheit behandelt hatten, ein- 
dringlich zu einer Luftveränderung riethen. Mit 
voller Beſummtheit aber wies Hertha alle auf 
eine Reiſe nach dem Süden hinauslaufenden Vor- 
ſchläge zurück. Sie erklärte, daß es ſie einzig 
darnach verlange, einige Monate in ungeſtörter 
Einſamkeit zu verbringen, und daß ſich ihr dazu 
nirgends ſo gute Gelegenheit bieten würde als 
gerade auf Schloß Hohenſtein, dem als einem 
Haufe der Trauer für die nächte Zeit wohl alle 
läftigen Beſucher fernbleiben mußten. Nicht ohne 
Zögern willigte fie in den von Wenzel ausge- 
ſprochenen Wunſch, eine entfernte Verwandte der 
Familie, die verwitwete Baronin v. d. Goltz, für 
einen längeren Aufenthalt zu ſich einzuladen; 
denn am liebſten hätte fie ſich allein auf den 
Umgang mit ihrer bisherigen Geſellſchafterin 
beſchränkt. da ihr Verlobter aber beſonderes 
Gewicht auf die Annahme feines Vorſchlages zu 
legen ſchien, beſtand fie nicht auf ihrem anfäng- 
lichen Widerſtreben, und ſchon am Tage der Bei- 
ſetzung des verſtorbenen Fürſten traf die Baronin 
auf Schloß Hohenſtein ein. Sie war eine ältere 
Dame von ftillem freundlichem Weſen, die weder 
darnach ftrebie, eine beſonders einfluß reiche 
Stellung im Schloſſe zu erlangen, noch der jungen 
Comteſſe durch ein allzu eifriges Bemühen, ſie 
aufzuheitern und zu zerſtreuen, läſtig fiel. Hertha, 
die bis dahin wenig Gelegenheit gehabt hatte, 
die in der Zurückgezogenheit eines adeligen 
Damenſtiftes lebende Derwandte kennen zu lernen, 
fühlte ſich von dem liebenswürdigen Gleichmaß 
ihres Weſens gerade in ihrer gegenwärtiger 
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Stimmung ſehr ſympathiſch berührt, und viel 
ſchneller, als ſie ſelbſt es erwartet haben mochten, 
bildete ſich zwiſchen den beiden Damen ein freund- 
ſchaftliches und herzliches Verhältniß heraus. 

um ſo befremdlicher mußte angeſichts dieſer 
Thatſache vielleicht die beinahe ängſtliche Zurück- 
haltung erſcheinen, welche Hertha während der 
ganzen Dauer ſeines Aufenthaltes 
Schloſſe dem Fürſten Wenzel gegenüber beob- 
achtete. Sie hatte gegen die unter ſo ſeltſamen 
Umſtänden und ohne ihre ausdrückliche Zuſtim⸗ 
mung geſchloſſene Berlobung keinen Einſpruch 
erhoben, und es war davon zwiſchen ihr und 
ihrem Vetter überhaupt nicht mit einem einzigen 
Worte die Rede geweſen; aber ihr Benehmen 
gegen ihn war ganz gewiß nicht dasjenige einer 
liebenden Braut. Sie duldete ſtillſchweigend, daß 
er hinſichtlich der Fürſorge für ihre Perſon ge- 
wiſſe Rechte in Anſpruch nahm, die ihm ohne 


jenes Berlöbnig kaum zugeſtanden hätten, doch 
und halb bittende Blick, mit welchem ihn Hertha 


ſie wußte durch den unveränderlichen Ernſt 
ihres Weſens jede vertrautere Annäherung, 
die etwa in feiner Abſicht gelegen haben könnte, 
auf das entſchiedenſte zu verhindern. Da 
unter dem Druck der tiefen Trauer ohnedies alle 
Derhältniſſe eine andere Geſtalt annehmen 
mußten, war in dieſem Verhalten der jungen 
Braut nichts geradezu Auffälliges für ihre Um- 
gebung, und wenn Fürſt Wenzel ſelbſt ſich da⸗ 
durch verletzt fühlte, jo verſtand er es doch gut, 
dieſe Empfindung zu verbergen. Er war ſtets 
gleichmäßig ritterlich und aufmerkſam und zeigte 
ſich in allem, was ſeine Verlobte anging, nur von 
der liebenswürdigſten und vortheilhafteſten Seite. 
Sicherlich geihah es auf ſeinen ausdrücklichen 
Befehl, daß Hertha ſowohl von den höheren 
Beamten der fürſtlichen Verwaltung, als von der 
geſammten Dienerſchaft ganz wie die alleinige 
Herrin behandelt wurde, und daß man in ihrer 
Umgebung auf das ſorgfältigſte alles vermied, 
was fie an die durch den Tod ihres Vaters 
herbeigeführte tiefgehende Veränderung hätte ge 
mahnen können. 


ſo 
Redner 


tritt ſchließlich der im Laufe 


Fund an Tauſch über die ganze Affaire erſtatteten Berichte, 
von denen Tauſch wußte, daß fie unrichtig waren. Es 
iſt durchaus 9 uſch die Berichte ſo haben 


auf dem 


s dem Volke, 


einem einzigen Punkte ſeine Eidespflicht verletzt hat, 
o iſt der Spruch auf ſchuldig zu fällen. 
führt dieſen Gedanken weiter aus und 
kommt dabei zu dem Schluſſe, daß die Geſchworenen 
die auf das Strafmaß einen weſentlichen Einfluß aus- 
übenden Unterfragen zu bejahen haben werden. Er 
der Verhandlung ge- 
fallenen Keußerung des Rechtsanwalts Sello entgegen, 
auch Tauſch habe ſich in die Oeffentlichkeit geflüchtet, 
woraus eine gewiſſe Gleichſtellung der Situationen 
zwiſchen Tauſch und Irhrn. v. Marſchall gefolgert 
werden könnte. Ich glaube, fo ſagte der Oberſtaats⸗ 
anwalt, der Vergleich iſt nicht ganz glücklich gewählt, 
die Situationen laffen ſich überhaupt nicht vergleichen: 
dort die freiwillige Entſcheidung des Irhrn. 
v. Marſchall, an der Barre des Gerichts Schutz zu 
ſuchen gegen die ungeheuerlichen Verdächtigungen 
feiner Perſon und feiner Beamten. Bei Tauſch da- 
gegen kann höchſtens eine gezwungene Flucht in die 
Oeffentlichkeit vorliegen. Irhr. v. Marſchall deckte mit 
kühnem Griffe den über gewiſſe unſchöne Dinge ge- 
breiteten Schleier auf. Ob dies nothwendig war, iſt 
hier nicht zu entſcheiden. Tauſch dagegen hätte niemals 
den über fein ganzes Treiben gedeckten Schleier un- 
Irhr. v. Marſchalls Vorgehen 


gezwungen gelüftet. 
die Folge ſeines Vor- 


war gerade ein reines; 
gehens war, daß er ſich und feine Beamten 
von jedem unſinnigen Verdachte reinigte. Kier liegt 
es in der Hand der Geſchworenen, welche Folgen für 
den Angeklagten die Verhandlung hat. Wie aber auch 
der Spruch ausfällt, niemand wird ſagen können, 
Tauſch ſei durch die Verhandlung glänzend gerecht - 
fertigt. An Tauſch hängen bleibt unter allen Um- 
ſtänden ſeine unglaubliche Tactloſigkeit, feine uner- 
hörte Leichtfertigkeit und fein ſtaunenswerthes 
Ungeſchick bei der Ermittelung von Sachen. Unſchuldig 
iſt er nicht. 


Staatsanwalt Eger: Ich geſtehe zu, daß das Vor- 
leben Tauſchs nicht für die gegen ihn erhobenen Be- 
ſchuldigungen ſpricht. Tauſch war aber feine Stellung 
zu Kopfe geſtiegen und er hatte ſchwere Dienſtvergehen 
auf dem Kerbholz. Eger ſchildert hierauf die Vor. 
gänge aus dem Vorprozeß, die zu der Anklage geführt 
haben und ſetzt auseinander, daß das von Lützow über 
die Entſtehung des Artikels in der „Welt am Montag“ 
und über Tauſchs Intereſſe daran Ausgeſagte viel 
Wahrſcheinliches habe, nicht weil, ſondern obgleich 
Lützow es ausgeſagt hat. Alles ſpricht für 
die Darſtellung Lütows gegenüber berjenigen 
Tauſchs. Auch dem Angeklagten Tauſch nicht 
ungünftige Zeugen wie Gingold-Gtärk und Dr. Liman 
laſſen keinen Zweifel, daß Tauſch ſich auf das un- 
gehörigſte und ungezogenfte über Irhrn. v. Marſchall 
ausgeſprochen hat. Ich erinnere an die von LCühom 


laublich, daß; 

vollte. Tau l Aud 6e Triebfeder des zweiten 
Artikels in der „Welt am Montag“ geweſen. Der von 
Tauſch an den Grafen Eulenburg gerichtete Brief ſpricht 
ganze Bände. Der Zweck des Briefes konnte nur fein, 
das Auswärtige Amt als Urheber der Verdächtigung 
hinzuſtellen. Redner geht dann zu der Angelegenheit 
mit Dr. Levyſohn über. Tauſch behauptet, Dr. Levyſohn 
ſei ihm feindlich geſinnt. Es wurde aber im Gegentheil 
bewieſen, daß Levyſohn ſich Tauſch gegenüber zu einer 
menſchlich ſchönen Handlung verſtand. Ich bin über⸗ 
eugt, daß v. Tauſch unter feinem Eid Falſches ausge- 
agt hat, als er beſtritt, die Aeußerung, Leckert werde 
im Auswärtigen Amt empfangen, gethan zu haben, 
und als er beftritt, Cüßom zu den Intriguen gegen den 
Freiherrn v. Marſchall angeſtiftet zu haben. 
Als das Schickſal über Tauſch hereinbrach, 
ſpielte er va banque und leiſtete einen Mein. 
eid. der Staatsanwalt führte an der Hand 
des ſtenographiſchen Berichtes über die frühere Ver- 
handlung alle Punkte an, die er belaftend für Tauſch 
hält; ſein Verhalten in der Angelegenheit Schoren 
ſpricht für ſeine Schuld, dagegen kann Tauſchs Ver 
halten Krämer gegenüber ein Inſpiriren nicht genannt 
werden. Es handelt ſich dabei um eine ungeheuerliche 
Indiscretion, die aber Schaden nicht angerichtet hat. 
Des Legationsraths Hamann Behauptung, Tauſch 
konnte Normann-Schumann faſſen, wenn er wollte, 
hält der Staatsanwalt nicht für überzeugend genug. Der 
PPP 


Auch die zarte Rückſicht auf ihre Empfindungen 
war es vielleicht allein, die den Fürften be- 
ſtimmte, nicht ſogleich ſeinen Abſchied zu nehmen, 
wie es ohne Zweifel das Natürlichſte geweſen 
wäre, ſondern nach Ablauf eines mehrwöchigen 
Urlaubes zu ſeinem Regiment nach Potsdam zu- 
rückzukehren. Die letzte Unterredung, welche er 
vor ſeiner Abreiſe mit Hertha führte, fand im 
Beiſein der Baronin v. d. Goltz ſtatt und hatte 
in ihrem Derlauf ſehr wenig von dem zärtlichen 
Abſchiede zweier Verlobten. Eine gewiſſe ernſte 
Freundlichkeit, die auf Seiten der jungen Comteſſe 
nicht ohne merkliche Befangenheit war, bildete 
den Grundton ihres Geſpräches, und nach 
manchem ſeiner früheren Beſuche auf Schloß 
Hohenſtein hatte ſich der Kuſarenlieutenant un- 
zweifelhaft viel herzlicher von ſeiner Baſe verab- 
ſchiedet, als es diesmal der Fall war. Einmal 
nur verſuchte er eine Findeutung auf den Tag 
ihrer Vermählung; aber der halb vorwurfsvolle 


darauf ſtatt aller anderen Erwiderung anſah, be- 
ſtimmie ihn, dieſen Gegenſtand ſogleich wieder zu 
verlaſſen. 

Er ſprach davon, daß er vorausſichtlich erſt 
beim Beginn des Sommers wieder auf Kohenſtein 
würde eintreffen können, und Hertha verrieth 
weder durch ein Wort noch durch eine Miene 
irgend welches Bedauern über eine ſo lange 
Trennung. Auf die Bitte ihres Verlobten, ihm 
recht häufig zu ſchreiben, antwortete ſie mit einem 
ruhigen freundlichen: „Gewiß, das iſt ja ganz 
ſelbſiverſtändlich.“ Und als er fie dann zum 
erſten Male an ſich zog, um einen Kuß auf ihre 
Lippen zu drücken, da ſträubte ſie ſich zwar 
gegen die Liebkoſung nicht, aber fie mochte ſich 
doch ſogleich wieder frei, und ihr eben noch ſehr 
blaſſes Geſicht war wie mit Blut übergoſſen. — 

Im ſtillen Einerlei gingen nach Wenzels Ab- 
reife die Tage auf Schloß Hohenftein dahin. Don 
Deranügungen und Zeftlihkeiten ma, für die 
beiden einſamen Damen natürlich nicht die Rebe, 
und außer der Beſchäftigung mit Mufik und 


Er beſpricht die Depeſche in den „Münchener 


die pollliſch 


Staatsanwalt hält es nicht für erwieſen, daf Tauſch 
die Preßtreibereien Normann- Schumanns durchſcha 
hat, ſo lange letzterer in ſeinen Dienſten war, und 
ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß das 
deutſche Vaterland vorausſichtlich für immer von den 
Schurken Normann-Gchumann befreit iſt. Betreffs des 
Koſchemann-Artikels überläßt der Staatsanwalt den 
Geſchworenen die Entſcheidung darüber, ob ſie i 
für einen politiſchen halten oder nicht. Ein Artikel, 
daß ein Miniſter ſeinen Abſchied genommen hat, iſt 
aber zweifellos politiſch, ebenſo iſt das Unternehmen, 
die Miniſter v. Köller und Frhrn. v. Marſchall zum 
Gegenſtande von Ränken in der Form, wie es geſchehen 
iſt, zu machen, um ihre amtliche Thätigkeif zu be- 
einfluſſen, ein Betreiben von Politik; daſſelbe 
ift der Fall, wo auf die Anftellung von Militärperſonen 
in deutſchen und militäriſchen Inſtituten hingewieſen 
wird. In dieſen Fällen hat der Angeklagte gegen 
ſeine Eidespflicht verſtoßen. 
3 wird eine einſtündige Pauſe gemacht. 
ach Wiederaufnahme der Verhandlung erklärt 
Rechtsanwalt Sello auf die Anregung des Präfidenten, 
einige Zeugen zu entlaſſen, die Bertheidigung behalte 
ſich noch vor, auf einige Zeugen zurückzukommen. 
Der Borfitende beſtellt darauf die Zeugen Lin an 
und Harden nochmals für morgen. 
Hierauf ſetzt Staatsanwalt Eger ſein ira fort. 
eueſten 


Nachr.“ und kommt zu dem Schluß, daß Tauſchs An- 
gaben hierin richtig, Lützows unrichtig ſind. Tauſch 
iſt in der ganzen Angelegenheit von Lützow hinter⸗ 
gangen worden, da es letzterem nur darauf ankam, 
in den Beſitz des Geldes zu gelangen. Tauſch hat aber 
abſichtlich nichts gethan, um die Beftrafung Lützow 
herbeizuführen, aber nicht das Staatsintereſſe war der 
Grund hierfür, ſondern es liegt der Verdacht vor, daß 
er gegen den Miniſter v. Köller eingenommen war und 
daß die Epiſtenz des Herrn Eckhardt im Miniſterium 
des Innern ihm unbequem war. Dieſer Verdacht ſet 
aber nicht erwieſen. Der Staatsanwalt ſchließt: Aus 
dem ganzen Gange der Verhandlungen iſt auf das 
Schuldbewußtſein des Angeklagten ju ſchließen. IM 
bitte die Herren Geſchworenen, ſämmtliche Ihnen vor- 
gelegte Fragen zu bejahen. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Gello gedenkt der Dem 
dienſte Tauſchs bei der Ergreifung des Landes- 
verräthers Schoren. Ein bitteres Gefühl überſchleicht 
mich, wenn ich ſehe, wie ſich jetzt alle Welt gegen den- 
ſelben Mann erklärt auf Grund von Beſchuldigungen 
ganz unglaubwürdiger Leute und wie jedes Wort, das 
Tauſch vor längerer Zeit in gemüthlicher Unterhaltung 
geſprochen hat, auf die hr wog gr wird, 
Tauſch, der amtlich mit viel Lüge und Gchlechtig⸗ 
keit in Verbindung gekommen iſt, verlor 
nicht ſeinen naiven Glauben an die Wahrheit, er 
glaube, daß es nur einer Ausiprade mit Freiherrn 


itei nicht 
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der Reichskanzlei in die Oeffentlichkeit, indem er den 
Buchhändler CTuckhardt vernehmen ließ, deſſen Ausſage 
jene Angaben verwiſchte. Sello ſchildert ſodann die 
Perſönlichkeit Tauſchs. 

Der Schwurgerichtsſaal, in welchem der Prozeß 
Tauſch verhandelt wird, trug vorgeſtern ein eigen 
artiges Gepräge: Die Tribünen und der Zuhörer 
raum waren von einem Publikum dicht gefüllt. 
welches nicht bloß die Senſationsluſt in die 
Gerichtsfäle treibt. In tiefernfter Stimmung 
folgte es den Worten der beiden Staatsanwälte. 
welche die Anklage begründeten. Der erſte Redner., 
Kerr Oberſtaatsanwalt Dreſcher, beichränkte fi 
mehr darauf, ein allgemeines Bild von der ver- 
werflichen Thätigkeit des Angeklagten Tauſch zu 
geben, während Herr Staatsanwalt Eger die 
einzelnen Anklagepunkte eingehend beleuchtete. 
An ſcharfen Urtheilen über den Angeklagten 
ließen es beide Redner nicht fehlen, 
wenngleich ſich bei dem Oberſtaatsanwalt bezüg- 
lich der eigentlichen Schuldfragen eine mildere 
Auffaſſung geltend machte als bei ſeinem Collegen 
Eger. Wir laſſen in Ergänzung unſeres vor- 
ſtehenden Prozeßberichtes noch den Schluß des 
Cr... 


Malerei bildeten weit ausgedehnte Spazier fahrten 
und Beſuche bei den Armen und Kranken der 
fürſtlichen Beſitzungen die einzige Abwechslung in 
Herthas zurückgezogenem Leben. > 

Fürſt Wenzel kehrte in der That während des 
ganzen Winters nicht nach Kohenſtein zurück. Er 
ſchrieb regelmäßig und empfing ebenſo regel ⸗ 
mäßig Antwort von jeiner Verlobten. Daß Herthas 
Briefe viel kürzer zu fein pflegten als die ſeinigen. 
mochte wohl in dem Umſtande ſeine Erklärung 
finden, daß es aus ihrer ländlichen Cinjamheit 
nur wenig Intereſſantes mitzutheilen gab. Wenzel 
beklagte ſich denn auch nie und ſchrieb jeiner- 
ſeits immer in demſelben liebenswürdig heiteren 
Ton, der viel leichter einen etwas ſpöttiſchen, als 
einen leidenſchaftlich feurigen Klang annahm. 

Für die zweite Hälfte des Monats Juni hatte 
er feinen Beſuch auf Schloß Kohenſtein in Aus- 
ſicht geſtellt, und wenn er auch gefliſſentlich ver- 
mied, in ſeinen Briefen von der Geſtaltung ihrer 
gemeinſamen Zukunft zu ſprechen, konnte Kertha 
doch kaum im Zweifel darüber ſein, daß er 
jetzt, nachdem mehr als ein halbes Jahr ſelt 
ihres Daters Tode vergangen, jedenfalls eine 
beſtimmte Entſchließung in Bezug auf den Termin 
der Hochzeit von ihr verlangen würde. 

Aber es hatte nicht den Anſchein, als ob ſie 
ſelbſt ſich mit dieſem Gedanken beſchäftigie. 
Während ſie vor der Baronin v. d. Goltz, die 
ihr in dem mehrmonatigen engen Zuſammen- 
leben wirklich zu einer mütterlichen Freundin 
geworden war, ſonſt keinerlei Geheimniſſe hatte, 
beobachtete ſie in allem, was ſonſt ſich auf ihr 
Derlöbnig und auf ihre bevorſtehende Der- 
mählung bezog, auch ihr gegenüber eine Zurück- 
haltung und ein Stillſchweigen, das der alten 
Dame wohl zuletzt befremdlich erſcheinen mußte 
Die Baronin konnte ſich denn auch nicht ent- 
halten, eines Tages dieſer Empfindung Ausdruck 
zu geben und Hertha mit freundlichem Dorw 
zu fragen, warum ſie ihr gerade in dieſem Ein 
jo beharrlich ihr Vertrauen zntzöge. (Joris. .. 
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Plaidogers des Erſten Staatsanwaltes, in welchem 
er die Meineidsfrage behandelt, folgen: 


Ich komme nun zu dem Verbrechen des Meineides. 


Vielleicht wäre es beſſer geweſen, die einzelnen Straf- 
Shaten zu trennen und den Meineid beſonders zu be- 
Handeln, aber dann wären wir in die Gefahr ge · 
rathen, den Angeklagten v. Lützow als Zeugen 
gegen v. Tauſch auftreten laſſen zu müſſen, und 
— meine Herren Geſchworenen — die Behörden ſind 
beftrebt, die Meineide möglichſt zu verhüten. Wie 
kehen die beiden Angeklagten Ihnen nun mit Bezug 
auf ihre Glaubwürdigkeit gegenüber? Auf die beider⸗ 
feitigen Betheuerungen iſt nicht viel zu geben. Was 
v. Cützow anbelangt, fo fage ich: Glauben Sie dem 
Manne nicht weiter, als Sie ihn kennen gelernt haben! 
Glauben Sie nicht das, was er allein behauptet, 
glauben Sie nur das, was durch andere Zeugen oder 
durch die begleitenden Thatumſtände Beſtätigung und 
Unterſtützung fand. Ich lege dem Geſtändniß des An- 
geklagten v. Lützow. 
ſolches gar nicht halte, nicht viel Bedeutung bei. Ich 
liehe noch heute auf dem Standpunkte, daß den An- 
gaben des Angeklagten v. Lützow nur dann Glauben 
zu ſchenken iſt, wenn fie wirklich bewieſen wurden. 


Damals, als v. Lützow mit feinen ungeheuer 
lichen Beſchuldigungen gegen v. Tauſch her- 
vortrat, da war man gegen den 


ſehr 1 
Letzteren Partei zu nehmen. 

ſich, was daraus hätte werden können, wenn damals 
Geſchworene über den ſo bezichtigten v. Tauſch hätten 
zu Gericht ſitzen ſollen! Es iſt alſo den Angaben des 


v. Cühom mit beſonders großer Vorſicht zu begegnen, 
aber ich muß auch davor warnen, in den entaegen- 
geſetzten Fehler zu verfallen. Prüfen Sie Beider An- 
gaben und fchenken Sie denſelben nur Glauben, wenn 
ſie durch andere Zeugen unterſtützt wurden. Nur auf 
dieſer Grundlage können Sie ju einem richtigen Wahr- 
ſpruch kommen. Wenn v. Tauſch in der früheren Der- 
handlung nicht einen ſo ungünſtigen Eindruck gemacht 
hätte, ich würde wahrlich nicht den Antrag geſtellt 
des Meineides in 
Haft zu nehmen. Aber das damalige Bild der Ver- 
handlung war ein für v. Tauſch äußerſt ungünſtiges. 
Ich muß zugeben, daß das Bild ſich in manchen 
die jetzige Verhandlung zu ſeinen Gunſten 
verſchoben hat, aber auch nur in manchen Punkten. Einige 
Zeugen haben Ausſagen gemacht, die zu feinen Gunſten aus- 
zulegen find, und dadurch iſt eine Aenderung der 


haben, ihn wegen Verdachts 


Punkten durch 


Situation herbeigeführt worden. Was nun den Meineid 
betrifft, jo iſt die Frage aufzuwerfen und zu prüfen, 
ob v. Tauſch etwas beſchworen hat, das ſich 


zeugt war. Es wird ihm der Vorwurf gemacht, in 


vielen thatſächlichen Punkten die Unwahrheit geſagt 


zu haben. Der Eid bezieht ſich auf ſeine ſämmtlichen 
Angaben, und kommen Sie zu der 
einem einzigen Punkte ſeine Eidespflicht verletzt hat, 
ſo haben Sie den Spruch auf „Schuldig“ iu fällen. 

Der Redner führt dieſen Gedanken noch weiter aus 
und kommt dabei zu dem Schluſſe, daß die Ge⸗ 
ſchwodenen die auf das Strafmaß einen weſentlichen 
Einfluß ausübende Unterfrage zu bejahen haben 
würden. Der Angeklagte v. Tauſch mußte befürchten, 
daß die wahrheitsgemäße Beantwortung der an ihn 
gerichteten Zeugenfragen eine Strafverfolgung gegen 
ihn ſelbſt zeitigen konnte, 

Nachdem Redner dann den Vergleich des Rechts- 
anwalts Sello zwiſchen Tauſch und dem Irhrn. v. Mar- 
ſchall, die ſich beide in die Oeſſentlichkeit geflüchtet 
hätten. als nach ſeiner Anſicht völlig unzutreffend zurück- 
gewieſen hat, ſchließt er: Meine Herren Geſchworenen, 
es liegt in Ihrer Hand, welche Folgen für die Perſon 
des Angeklagten dieſe Verhandlung haben wird. Wie 
aber auch Ihr Spruch ausfallen wird — dazu wird 
ſich doch gewiß niemand verſteigen können, zu ſagen: 
Kerr v. Tauſch iſt durch dieſe Verhandlung glänzend 
gerechiſertigt, er iſt ſchuldios! O nein! Wenn die Ber- 
handlung nichts weiter ergeben haben ſollte, fo hat fie 
doch auf Seiten des Angehlagten v. Tauſch feftgeftellt: 
eine unglaubliche Tactloſigkeit, eine unerhörte Leicht- 
fertigheit und ein ſtaunenswerthes Ungeſchich in der 
Ermittelung von Thatſachen. Das alles bleibt an ihm 
hängen — unſchuldig iſt er nicht! Zällen Sie, meine 
Herren Geſchworenen, Ihren Epruch fo, wie er fein 
foll: als einen Wahrſpruch! 

Die Schlußworte, welche der Ankläger mit 
erhobener Stimme ſprach, machten einen tiefen 
Eindruck. Staatsanwalt Eger ging dann Punkt 
für Punkt der Anklage durch und kam zu einer 
vernichtenden Kritik über das Verhalten des 
Angeklagten, deſſen Schuld er in den mejent- 
lichſten Punkten für vollſtändig erwieſen hielt. 
Er wies auf die verſchiedenen Zeugenausſagen 
hin, nach welchen es keinem Zweifel unterliegen 
könne, daß der Angeklagte in einer ganzen Reihe 
von Fällen, tdeils durch feine Agenten, theils 
durch andere Journaliften bemüht war, polltiſche 
Artikel in die Preſſe zu lanciren. Bei der Frage, 
ob Tauſch zum Chefredacteur des „Berl. Tagebl.“ 
Dr. Leonjohn gejagt habe, Lechkert ſei im 
Auswärtigen Amt empfangen worden, ſei der 
Ausjage des Zeugen Levyſohn unbedingt Glauben 
beizumefien. daß Herr Dr. Cevyſohn dem Ange- 
klagten v. Tauſch nicht feindlich geſinnt ſei, dafür 
ſpreche doch ſehr lebhaft die dem Angeklagten 
gegenüber von Dr. Levyſohn an den Tag gelegte 
hochherzige Menſchenfreundlichkeit. Danach könne 
es keinem Zweifel unterliegen, daß der Angeklagte 
v. Tauſch ſich des wiſſentlichen Meineides ſchuldig 
gemacht habe, wenn man auch vielleicht annehmen 
bnne, daß der Angeklagte befürchten konnte, 
Ech durch Benennung der Wahrheit in einigen 
Punkten einer ſtrafrechtlichen Verfolgung auszu- 
ſetzen. Im Fall Kuhutſch erachtet der Giaats- 
anwalt ein Derbrechen im Amte für vorliegend, 
da Tauſch verpflichtet geweſen wäre, die Zälſchung 
der Unterſchrift durch Lützow zur Anzeige zu 
bringen. Tauſch habe ſich alſo ſowohl des Der- 
brechens im Amte als des wiſſentlichen Meineides 
ſchuldig gemacht. 


Mit großer Spannung ſah man der Rede des 
berühmten Bertheidigers, Rechtsanwalts Gello, 
entgegen. den erſten Theil derſelben haben wir 
auf der erſten Seite mitgetheilt. In ſeinem zweiten 
Theil ſchilderte Herr Sello zunächſt die Perſönlich⸗ 
keit des Angeklagten und jagte: 


Ich will nun verſuchen, Ihnen, meine Herren Ge- 
ſchworenen, ein kurzes Geſammtbild von dem Manne 
zu geben, deſſen angebliche Strafthaten Sie bereits 
neun Tage beſchäftigt haben. Sie haben gehört, daß 
der Angeklagte bei Siechen ein ſehr gern gefehener 
Gaſt war. Seine Vorgeſetzten, Collegen und linter- 
gebenen haben ihm das beite Zeugniß ausgeſtellt. Wir 
haben gehört, daß der Angehlagte in jeder Beziehung 
Rameradſchaftlich war, daß er kein höheres Lebensziel 
kannte, als ſich in einigen Jahren penſioniren zu 
laſſen, um mit feiner Gattin nach ſeinem 
baieriſchen Heimathsdorfe zu ziehen und dor! feine 
alten Tage in Ruhe zu verleben. Meine Herren! Ein 
ſolcher Mann, ein Mann, der als baieriſcher Dffizier 
in Ehren den Krieg gegen Frankreich mitgemacht hat, 
der nicht nur das volle Vertrauen ſeiner vorgeſetzten 
Behörde, ſondern auch das Sr. Majeſtät des Kaiſers 
delaß, dem die hohe Derantworllichkeit übertragen 
war, über das Leben und die Sicherheit Sr. Majeſtät 
des Kaiſers nnd Königs iu wachen und der ſich bei 
Erfüllung dieſer ſeiner ehrenvollen Dienſtpflicht den 
Dank jedes Deutſchen erworben hat, ein folder Mann 
iſt kein Intrigant, kein Miniſterſtürzer. Es wird dem 
Angeklagten v. Tauſch zum Vorwurf gemacht, daß er 
ein Verehrer des Fürſten Bismarck iſt. Ja, meine Herren, 
angenommen, es wäre das ein Vorwurf. jo ſpricht 


welches ich übrigens für ein 


an vergegenwärtige 


Schauder, wenn ich daran denke, 


that- 
ſächlich anders verhalten hat, und ob in diefem Falle 
v. Tauſch von der Unrichtigkeit feiner Ausſage über- 


Anſicht, daß er in 


das jedenfalls nicht dafür, daß der Angehlagte ein 
politiſcher Intrigant, ein Streber iſt. Politiſche In- 


triguanten beten niemals alte Götter an, derartige Leute 


wenden ſich den neuen Göttern zu. Ich gebe zu, 
neben den vielen Lichtſeiten giebt es im Leben des 
Angeklagten auch Schattenſeiten. 
ſeiten war die Folge 
hältniſſe. Die Urſache dieſer mißlichen Berhältniffe 
war ſeine Gutmüthigkeit, die er einem Landsmann 
gegenüber bewieſen hat. Eine zweite Schattenſeite des 
Angeklagten iſt, daß er, als er die Landes verräther 
Schoren und Genoſſen verhaftet, das Verlangen hatte, 
daß dieſe feine Ruhmesthat auch in Berlin bekannt 
werde. Vom ftreng bureaukratifchen Standpunkte aus 
kann man dieſe Fandlungsweiſe vielleicht nicht billigen, 
wir werden über dieſes Beginnen des Angeklagten 
vielleicht lächeln, daß aber der Angeklagte ein Intri- 
gant, ein Miniſterſtürzer iſt, geht aus dieſem Vor- 
kommniß nicht hervor. 
unehrerbietiger Weiſe über die Perſon des Kaiſers 
geäußert haben. Als geſtern Herr Journaliſt Krämer 
vernommen wurde, legte ich mir die Frage vor, was 
hat eigentlich die Vernehmung dieſes Zeugen mit der 
gegenwärtigen Anklage zu thun. Wir ſtehen doch nicht 
vor einem Dis ciplinargerichtshofe, der über die In- 
discretion des Angeklagten ein Urtheil abgeben ſoll. 
Ich hatte nur die Auffafjung, daß der Angeklagte ſich 
mit einem Landsmann über Dinge unterhielt, die 
zur Zeit in allen Zeitungen ſtanden und daß er in 
ſeiner ſüddeutſchen Offenheit vielleicht mehr erzählte, 
als es gut war, daß er in ſeiner ſüddeutſchen Karm- 
loſigkeit nicht daran dachte, Herr Krämer würde bei 
der Unterhaltung auf der ſournaliſtiſchen Lauer liegen. 
Und, meine Herren, es überfällt mich 


einer Anklage ſicher wäre, wenn jedes Wort, das man 


ſchöne 
iu ſein, 
Eine dieſer Schatten- & 
ſeiner mißlichen finanziellen Ver⸗ 


Schanze geſchlagen und alsdann in höchſt verantwort- 
licher Stellung viele Jahre hindurch dem Vaterlande 
die größten Dienſte geleiſtet hat. Es iſt eine 
Pflicht, als Menſch über Menſchen Richter 
wo es ſich um Ehre und Srei- 
heit handelt. In wenigen Stunden wird der Ange- 
klagte aus Ihrem Munde die Entſcheidung über ſein 
ferneres Lebensſchickſal vernehmen. Ich bin nicht be- 
rechtigt, an Ihr Mitleid zu appelliren, ich darf mich 
nur an Ihr Gerechtigkeitsgefühl wenden. Ich will auch 
nicht Ihre Milde erbitten. Ich will Sie bloß bitten, 
bei Abgabe Ihres Wahrſpruches nicht außer Acht zu 
laſſen, daß es nichts Gchreclicheres giebt, als un- 


ſchuldig im Zuchthauſe zu ſitzen. Ich erſuche Sie, alle 


Sympathie und Antipathie bei Seite zu laſſen, ſondern 


lediglich ſachlich 


Nun ſoll der Angeklagte ſich in 


ein gewiſſer 
daß niemand vor 


einmal vor Jahren beim Glaſe Wein oder Bier geſprochen, 


als Belaſtungsmaterial angeführt werden könnte, 

ift eine allbekannte Thatſache, eil diejenigen 
Freunde die gefährlichſten find, die Briefe aufheben, 
Noch viel gefährlicher find aber diejenigen, die ein vertrau- 
liches Geſpräch ſofort nach Beendigung niederſchreiben und 


aufbewahren. Und, meine Herren, diejenigen Leute, } 


denen das Herz immer auf der Zunge ſitzt, ſind nicht 
die ſchlechteſten. Man könnte dem Angeklagten viel- 
leicht den Vorwurf allzu großer Schwatzhaftighkeit 
machen, auf einen Intriganten, 
läßt dies Verhalten aber nicht ſchließen. 
Angeklagte wird beſchuldigt, er habe feinen höchſten 
Chef, den Kern Miniſter v. Köller, ſtürzen wollen. 
Weshalb er das gethan haben ſoll, dafür iſt uns Lützow 
die Erklärung ſchuldig geblieben. Aber der Angeklagte 
ſoll auch noch verſucht haben, den Freiherrn von 
Marſchall und mehrere Beamte des Auswärtigen 
Amtes und endlich Herrn Bronſart v. Schellendorff 
ſtürzen ju wollen. Ich wundere mich bloß, 
daß Lützow nicht noch behauptet, Tauſch habe auch 
Herrn v. Cucanus und Herrn v. Bötticher ſtürzen und 
auf die zukünftigen Entſchließungen Sr. Majeſtät Ein- 
fluß ausüben wollen. Aus weichem Grunde der An- 
gehlagte, der ſich mit dem Gedanken trug, 
penſioniren zu laſſen und ſich fern von dem Lärm der 
Weltſtadt Berlin in fein baieriſches Heimathsdorf 
zurückzuziehen, dies gethan hat, wird uns nicht geſagt. 
Es ift das wirklich die blutigſte Satire, die ich mir nur 
denken kann. Ja, Herr v. Tauſch ſoll ſogar verſucht 
haben, den Gouverneur von Berlin durch einen anderen 
zu erſetzen. Und wer behauptet alle dieſe Dinge? Der 
Mitangeklagte v. Tützow. Ich glaube, es iſt nicht noth- 
wendig, noch über die Glaubwürdigkeit eines Mannes, 
der mit ſeinem Ofſiziersehrenwort und dem Andenken 
ſeiner verſtorbenen Eltern eine effective Unmwahr- 
2. als wahr verſichert, noch länger ſprechen zu müſſen. 
ch habe die Ueberzeugung, das Zeugniß eines Lützow 
wird in der Wagſchale Ihres Urthells noch nicht ein 
Sandkorn wiegen. Man macht dem Angeklagten den 
Vorwurf, daß er ſich Agenten bedient habe. der 
Se Karen na er — 2 gefagt, 5 die 
e enten haben müſſe. füge u, fo 9 
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Be elingt, die Verbr. aus Welt m 
ſchaffen, ſo lange wird die Polizei Agenten nöthig 


haben. Agenten hat es gegeben, als Kerr v. Tauſch 
noch lange Dffizier in der baieriſchen Armee war, 
Agenten wird es geben, wenn der Angeklagte ſchon 
längſt in feinem ftillen baierifhen Heimathsdorfe weilen 
wird. Ich komme hierbei auf die . 
Perſon des Herrn Normann- Schumann. Ich hätte es 
gewünſcht, wenn hier Zeugen aufgetreten wären, die 


einen Miniſterſtürzer 
Allein der 


1 


Tauſchs gegen dr. 


zu urtheilen. Ich habe aus dem 
Gange der Verhandlung die fefte und ſittliche Ueber- 
zeugung von der Unſchuld des Angeklagten gewonnen. 

Beim Schluß der Rede Sellos brach Tauſch in 
Thränen aus. Der Präſident vertagte ſodann 
die Verhandlung auf Freitag. 


Berlin, 4, Junl. Nach Eröffnung der Sitzung 
bekundet Zeuge Schriftſteller Harden gegenüber 
der Ausfage Dr. Levyſohns, derſelbe habe ſeinem 
Bruder gejagt, daß Larden ein großes Talent zur 
Geſellſchaftsſatire und nicht das Talent habe, ein 
großer Pamphletiſt in Deutſchland zu werden. da 
nach der Ausſage des Vorſitzenden von der Be- 
kundung Dr. Levyſohns vielleicht ein Menſchen⸗ 
ſchichſal abhängt, jo fühle er ſich verpflichtet, dies 
mitzutheilen. 

Dertheidiger Holz weiſt alsdann auf die Be- 
deutung des Prozeſſes hin, er ſei der Anſicht, das 
Geſtändniß Lützows beſtätige ſich in dieſer Der- 
handlung voll. Moraliſche, pſychologiſche und 
juriſtiſche Gründe ſprächen dagegen, daß es 
möglich ſei, daß Cützow wegen Urkundenfälſchung 
und Betruges ſchuldig geſprochen werden könnte. 
Der Vertheidiger erklärt, es ſprächen alle Gründe 
gegen die Anklage. Tauſch habe beſtritten, 
Politik getrieben zu haben, die Ausſagen des 
Redacteurs Walther und des Schriftſtellers 
Krämer hätten aber klar dargethan, wie Tauſch 
bemüht geweſen ſei, die Herren von der 
Preſſe nach beſtimmter politiſcher Richtung 
zu inſpiriren. Holz erwähnt das Verhältniß 
Levyſohn, gegen deſſen 
Glaubwürdigkeit vergeblich verſucht ſei, anzu« 
kämpfen. 

Der Präſident ſchlägt eine nochmalige Derneh- 


mung Leonfohns vor. 


ſich 


Dr. Leoyſohn wiederholt feine Unterredung 
mit dem Bruder Hardens dahin, daß er demſelben 
auf feine Frage, was er von der Begabung Hardens 
halte, jedenfalls gejagt habe, daß Harden ein großes 
Talent für Satire habe. Welches Wort er ge- 
braucht habe, kann er aber nicht ſagen. Er 
werde ungefähr ausgedrückt haben, Harden habe 


das Zeug, ein deutſcher Paul Louis Courier 


uns ein Bild über Normann-Schumann aus eigener 


Anſchauung gegeben hätten. Allein das was wir 
von Freiherrn v. Marſchall über Normann-Schumann 
gehört haben, war bereits genug, ſo daß man 
behaupten kann: es 
Schande, daß er von dieſem betrogen worden iſt. 

ierbei will ich bemerken, daß es dem Angehlagten 
ein Leichtes geweſen wäre, alle Schuld be üglich des 
Normann-Schumann auf den verftorbenen olizeirath 
v. Mauderode ju wähen. Man macht dem Angeklagten 
zum Vorwurf, daß er den Auftrag des Kriegs- 
miniſteriums nicht abgelehnt habe, als er gehört, der 
Verdacht lenke ſich gegen feinen höchſten Chef. Ja, 
meine Herren, ich muß offen geſtehen, daß der An- 
geklagte den Auftrag nicht ablehnte, obwohl ſich der 
Verdacht gegen feinen höchſten Chef lenkte, iſt nur 
ein Beweis, daß der Angeklagte ein offener ehrlicher 
Charakter iſt. Es iſt das ein Zeichen von Mannes- 
muth, treuer ge ein Männerftöl vor 
Königsthronen. Es ift das ein Zeichen, daß der Ange- 
klagte nicht derjenige iſt, als den man ihn hinzuftellen 
ſucht, ein Streber und Intrigant, Der Bertheidiger 
ſucht alsdann den Nachweis zu führen, daß der Ange- 


de Meré, der bekanntlich Frankreichs größter 
Pamphlet geweſen iſt, zu werden. 
* 


Tauſch und Marſchall. 

Auf das Organ des Bundes der Landwirthe, 
die „Deutſche Tageszeitung“, hat der Verlauf des 
Prozeſſes Tauſch einen jo günſtigen Eindruck ge- 
macht, daß es heute bereits ſchreibt: 

„Das Urtheil mag ausfallen wie es will; der 
Eindruck, den man unwillkürlich empfindet, iſt 
der der kreiſenden Berge und des hervor- 

kommenden winzigen Mäuschens.“ 


die Frage auf, ob wirklich ein zwingender Grund 
vorgelegen habe, die viel bejubelte „Flucht in 
die Oeffentlichkeit!“ als eine ſtaatsmänniſche 
Heldenthat zu bejubeln. In der Stille gebe man 
doch vielleicht denjenigen Recht, welche damals 
ſich zu ſagen unterſtanden, daß die Sache denn 
doch auf dem Disciplinarwege hätte erledigt 


werden können. 
Die „Deutſch. Tagesztg.“ fabelt. Die Flucht 


des Herrn v. Marſchall in die Oeffentlichkeit war 


iſt für den Angeklagten keine 


klagte nicht politiſche Artikel inſpirirt habe. Wenn er 


das hätte thun wollen, dann würde er ſein Keil bei 
den Zeitungen geſucht haben, die in Oppoſition zum 
neuen Curſe ſtehen. Die Herren Berger, Dr, Ciman 
und Harden, drei Redacteure von Zeifungen, die in 
chroffſter Oppofition zum neuen Curſe ſtehen, haben 
edach übereinſtimmend bekundet, der Angeklagte habe 
niemals verſucht. ihnen einen politiſchen Artihel zu 
inſpiriren. Der Vertheidiger beleuchtete alsdann den 
Jall Cevyſohn. Der Herr Oberſtaatsanwalt, jo etwa 
fährt der Dertheidiger fort, ſagte, er hätte den Antrag 
auf Verhaftung des Angeklagten nicht geſtellt, wenn 
lediglich die Ausfage des Herrn Dr. Levyfohn vorge- 
legen hätte, deun dann ſtand bloß Ausfage gegen 
Ausſage. Ich habe die Ueberzeugung, auf Grund 
der Ausſage des Herrn Dr. Leonfohn werden 
die Herren Geſchworenen nicht zu einem Schuldig 
gelangen. Der Angeklagte v. Tauſch befand ſich am 
7. Dez. 1896 in einer begreiflichen Erregung. An allen 
Straßenecken Berlins, in allen Pferdebahnwagen ſprach 
man von der „Schuftigkeit des Criminalcommiſſars 
v. Tauſch“. In folder Erregung wurde der Ange- 
klagte gefragt, was er am Abend des 21. Okt, Herrn 
Dr. Levyſohn geſagt habe. Er war überzeugt, er habe 
die Aeußerung nicht gethan. Hätte der Angeklagte nur 
den Mund aufgethan und geſagt: Wenn Herr Dr. Levn · 
ſohn dieſes behauptet, ſo will ich es nicht beſtreiten, 
aber ich weiß es nicht, dann wäre der Angeklagte 
nicht verhaftet worden und wir hätten keinen Tauſch⸗ 
Prozeß gehabt. Der Angeklagte wußte aber in ſeiner 
Erregung nicht, worauf es ankam. Nun wird behauptet, 
der Angeklagte hat Kerrn Dr. Levyſohn erzählt, 
Leckhert werde im Auswärtigen Amt empfangen, um 
das Auswärtige Amt zu disereditiren. Ja, ich frage, 
iſt denn der Angeklagte ein Selbſtmörder? Wenn der 
Angeklagte gegen das Auswärtige Amt intriguiren 
wollte, ſollte er ſich alsdann das „Berl. Tagebl.“ zum 
Sprachrohr ausgewählt haben? Jedermann, nicht 
bloß die Journaliften, hört das, was er gern hören 
möchte. Ich bin entfernt, Ferrn dr. Levnſohn zu be- 
ſchuldigen, er habe ſein Ehrenwort gebrochen. Allein 
iweifellos hat er obfectiv falſch fein Ehrenwort ab- 
gegeben. Ich bin der Meinung, nach dieſem Vor⸗ 
kommniß follte Herr Dr. zung mit feinen Be- 
hauptungen etwas vorſichtiger ſein. M. H. Geſchworenen! 
Ich bin am Ende meiner Ausführungen. Sie haben 
nun über das Schichſal eines Mannes zu entſcheiden, 
der 1870/71 jein Leben für das Vaterland in die 


der Prozeß Lechert - v. Lützow, der das Netz von 
Intriguen, in dem man den Staatsſecretär des 
Auswärtigen zu erſtichen hoffte, mit einem Ruck 
zerriſſen hat. Mit der Anklage gegen Herrn 
v. Tauſch hat Kerr v. Marſchall, wie er unter 
feinem Eide feftgeftellt hat, nicht das Mindeſte 
zu thun. 


— 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 4, Juni. 
Revolution in Griechenland? 


Nach Privatnachrichten angeſehener Berliner 
Zinanzkreiſe — die fi, wie zur Vermeidung jeder 
Miß deutung hervorgehoben fei, durchaus nicht 
mit Lariſſa-Speculatlonen in griechiſchen Papieren 
befaſſen — find die Räuberbanden, deren Auf- 
treten in der Nähe von Athen telegraphiſch ge- 
meldet wurde, nichts anderes als Schaaren von 
aufſtändiſchen Anhängern der „Ethnine Hetairia“, 
die mit bewaffneter Fand dem Abſchluß eines 
für Griechenland unvortheilhaften Friedens ent- 
gegentreten wollen. eee von 800 bis 
900 Köpfen und darüber giebt es weder in 
Griechenland noch irgendwo anders im Orient, 
Das Minifterium Rallis wird den Ausbruch eines 
Kufſtandeszuerſtleugnen, um nicht die ohnehin ſchon 
gefährdete Lage der Pynaſtie durch das Zugeſtändniß 
zu vergrößern, daß das Königshaus bereits von 
einer Revolution bedroht if. Schließlich aber 
dürften die findigen Griechen aus der Noth eine 
Tugend machen und die nachdrückliche Unter- 
ſtützung der Großmächte bei ihren Verhand- 
lungen mit der Türkei dadurch zu erzwingen 
luchen, daß fie erklären, mit der bewaffneten 
Erhebung im Rücken keinen allzu demüthigenden 
Frieden abſchließen zu können. die Drohung 
liegt ſehr nahe: entweder Ihr verſchafft uns 
einen vortheilhaften Frieden, dann bleibt die 
Dynaſtie, oder — es tritt eben das Gegentheil 
ein, Was für geheime Jettelungen dabei im 
Spiel geweſen ſein mögen, um Banden von 
nahe an 1000 Köpfen auf die Beine zu bringen, 
wiſſenl vorläufig wohl nicht einmal die Götter 
Griechenlands. R 

Einer telegraphiihen Meldung aus Konſtanti- 
nopel zufolge hat, wie vorher angekündigt, die 
erſte regelrechte Friedensverhandlung ftatt- 
gefunden und zwar ohne Secretär und ohne 
Protokollführung. Die Verhandlung wurde vor- 
läufig ſtreng geheim gehalten. 5 

Inzwiſchen ſuchen ſich die Türken in Theſſalien 
nach Möglichkeit feſtzuſetzen und die Bevölkerung 
für ſich zu gewinnen. Nach der „Ag. Hav.“ gehen 
den theflaliihen Flüchtlingen Briefe zu, in denen 
ihnen die N nach Theſſalien . 
wird; auch türkiſche geheime Abgeſandte ſuchen 
die Flüchtlinge zu überreden und fie zur Unter- 
jeichnung einer Petitlon zu bringen, in welcher 


wirft das Blatt ſchon wieder 


um Kufrechthaltung der türkiſchen Serrſchaft in 
Theſſalien gebeten wird. diefe Verfuche ſollen 
überall „mit Unwillen“ zurückgewieſen ſein. 

Edhem Paſcha hat einen Adjutanten des 
Sultans, der ihn ausſpioniren jollte, unter Be- 
deckung nach Konſtantinopel geſandt. 

Lamia, 4. Juni. (Tel.) Die Delegirten der 
beiden Armeen trafen geſtern auf den Hügeln 
bei Taratſa zuſammen und ſetzten ein provi- 
ſoriſches Protokoll über den Waffenſtillſtand 


| auf. Nach diefem Protokoll foll der Waffenſtill⸗ 


ſtand während der Friedensverhandlungen fort- 
dauern. Falls Meinungsverſchiedenheiten über 
die Einzelheiten des Waffenſtillſtandes auftreten, 
ſoll jedes der beiden Heere 24 Stunden vor Er- 
öffnung der Zeindfeligkeiten das gegneriſche 
Lager benachrichtigen. Es bleiben noch einige 
Punkte zu regein, deren wichtigſter die Forde- 
rung der Türken iſt, daß die Bewegung der 
Truppen nur in voraus feſtgeſetzten Grenzen er- 
folgen darf. Die Delegirten werden heute noch- 
mals zuſammentreten, um die Schwierigkeiten zu 


beſeitigen, die ſich erhoben haben und um das 


Protokoll endgiltig zu unterzeichnen. 


Die Autonomie Kretas. 

Paris, 3. Juni. In den von der franzöſiſchen 
Regierung den Mächten unterbreiteten Dorſchlägen 
bezüglich der Einführung der Autonomie auf 
Kreta (ef. Telegramm in der geſtrigen Abend- 
nummer) befindet ſich neben der Errichtung einer 
aus Ausländern beſtehenden Gendarmerie die 
Beſchaſſung einer Anleihe für dieſen Zweck und 
die mit der Einführung der neuen Verwaltung 
verbundenen Ausgaben; drittens die Wahl eines 
Gouverneurs. Dieſe Vorſchläge werden von 
Rufjland unterſtützt, man glaubt, daß fie auch 
von der engliſchen Regierung günftig auf- 
genommen ſind. 


Die Verordnung über die Confectionsarbeit. 
Die letzte Nummer des Reichsgeſetzblattes hat 
die angekündigte Derordnung betreffend die Aus- 
dehnung der 88 135 bis 139b der Gewerbe- 
ordnung — Kinder- und Frauenarbeit in Fabriken 
— auf die Werkſtätten der Kleider- und Wäſche⸗ 
confeciion veröffentlicht. Die Verordnung erfolgt 
auf Grund des $ 154 Abj. 4, wonach die obigen 
Beſtimmungen mit Zuſtimmung des Bundesraths 
ganz oder theilweiſe auf andere Werkftätten (als 
Fabriken) ausgedehnt werden können. Be- 
merkenswerth ift die Abänderung des § 137 der 
Gewerbeordnung dahin, daß wegen außergewöhn⸗ 
licher Fäufung der Arbeit Arbeiterinnen über 
16 Jahre auch nach 8½ Uhr Abends und an 
Sonnabenden nach 5½ Uhr Nachmittags an 
60 Tagen im Jahre beſchäftigt werden könnenz 
die Beſchäftigung darf aber nicht über 13 Stunden 
und nicht länger als bis 10 Uhr Abends dauern. 
Die Verordnung, welche bereits am 1. Juli d. J. 
in Kraft tritt, findet heine Anwendung auf Werk- 
ſtätten, in denen der Arbeitgeber ausſchließlich zu 
feiner Familie gehörige Perfonen beſchäfligt, 
ſowie auf Werkſtätten, in denen die Kerſiellung 
oder Bearbeitung von Waaren der Kleider- und 
Wäſcheconfection nur gelegentlich erfolgt. 


Deutſches Reich. 

L. In Jabrze-Proremba wurde am 30. Mal d. 
ein: A a kn der Zn Lackirer 
und Ber noſſen aufge 5 2 löfungs- 
grund an ble angebſſch dort herrſchende 
Schweineſeuche angegeben. In mindeſtens 6 bis 
8 Wochen, fügte nach dem Bericht des „Bor- 
wärts“ der Beamte hinzu, dürfe aus dem ange- 
gebenen Grunde in Proremba überhaupt heine 
Derſammlung ſtatifinden! — Wie man ſiehtt 
Puttkamerun macht Schule. 

Rußland. 

Petersburg, 3. Juni. Wie hier verlautet, wird 
das Gefolge des Präſidenten der franzöfifchen 
Republik Faure bei ſeinem Zarenbeſuch vor- 
wiegend ein militäriſches ſein. Intereſſant ift, 
daß gerade in Peterhof eine franzöſiſche „Ralſer⸗ 
liche Hoheit“, Prinz Ludwig Napoleon, das 
dort liegende Garde-Ulanen Regiment, deſſen 
Chef die junge Kaiſerin iſt, commandirt. 
Allerdings befindet ſich das Regiment 
während Zaures Beſuch im Lager von 
Kraßnoſe Selo; dort iſt das Zuſammentreffen 
Faures mit dem Prinzen bei den Hoffeſtlichkeiten 
kaum zu vermeiden, es ſei denn, daß der Prinz 
Urlaub nimmt. Dielfach wird angenommen, 
daß letzteres geſchehen werde. Zaures Beſuch 
wird angeblich drei Tage dauern. Die junge 
Kaiſerin wird vorausſichflich nicht in der Lage 
fein, die Feftlihheiten mitzumachen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Juni. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 5. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift kühler, vielfach trübe und regneriſch. 
Gewitter. 


Stadtverordneten Sitzung am 3. Juni.] 
Dorſitzender Herr Steffens; das Magiſtrats⸗ 
Collegium iſt faſt vollzählig anweſend. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
der bei Ueberreichung des Hauptetats ſeitens des 
Magiſtrats zu erſtattende Bericht über den 
Stand der Gemeinde Angelegenheiten. Herr 
Oberbürgermeiſter delbrück verweiſt in einer 
kurzen Anſprache auf den ſoeben der Verſamm- 
lung vorgelegten umfangreichen Druckbericht (aus 
dem wir bereits einige Abſchnitte auszugsweiſe 
mitgetheilt haben) und erläutert einige Angaben 
deſſelben. das Hauptintereſſe für die heutige 
Berichterſtattung würde der Zinalabſchluß der 
Kämmereikaſſe pro 1896/97 gewähren. das Er- 
gebniß deſſelben laſſe ſich aber wegen der ſchwie⸗ 
rigen Abſchlüſſe für einzelne Derwaltungszwelge, 
wie Anleihefonds, Entfeſtigung etc. noch nicht in 
allen Einzelheiten mit Sicherheit überſehen und es 
könne daher leicht ſich für jetzt ein falſches oder doch 
nicht ganz zutreffendes Bild entwickeln. Er wolle des- 
halb von näherem Eingehen abſehen. Erfreulich 
ſei, daß das Jahr jedenfalls um ca. 100 000 MR, 
günftiger abſchließe, als man bei Aufftellung des 
Etats vorausſehen konnte. Ergebe ſich nun nach 
dem vorliegenden Entwurf des Kauptetats pro 
1897/98 auch ein Deficit von über 200 000 Nik., 
fo hoffe er doch, daß daſſelbe ſich in der Wirk- 
lichkeit auf 120 000 bis 100000 Mk. er- 
mäßigen, vielleicht in Folge höherer Steuer- 
erträge noch weſentlich niedriger ſtellen werde. 
Ruch dieſe Prognoſe ſei allerdings nicht 
ſehr günſtig, fie erheiſche forgſame Sparſamgeit, 
vorausſichtlich werde ſie aber die Stadt nicht in 
die Cage verſetzen, Nothwendiges hinanzuſetzen. 
Redner fließt unter Beifall mit warmem Aus 


at 


nis 


druck der Empfindungen des Dankes, welche mit 
ihm das ganze Magiftrats-Collegium gegen die 
Verſammlung und ihre Leitung hege für die 
weitſehende, entgegenkommende, freundliche Ge⸗ 
ſchäftsführung, welche den Magiſtratsmitgliedern 
das Zuſammenarbeiten mit dieſer Gtadiverord- 
neten-Derſammlung zur wahren Freude mache. 

Der Vorſitzende dankt nun namens der Ver- 
lommiung dem Magiſtrat und ſpeciell dem Herrn 
Dberbürgermeifter für den ausführlichen Bericht 
und die daran geknüpften Worte, worauf nach 
dem Vorſchlage des Vorſitzenden und des Ober- 
bürgermeiſters beſchloſſen wird, den Magiſtrats- 
bericht einer näheren Beſprechung zu unterziehen, 
wenn der Zinalabſchluß der Kämmereinkaſſe fertig 
geſtellt ſein werde. 

Es erfolgt darauf der Abſchluß der diesjährigen 
Etatsberathungen durch Vornahme der zweiten 
Leſung der ſämmtlichen Gpecialetats und Zeſt⸗ 
ſtellung des auf 6 100 000 Mk. abſchließenden 
Hauptetats, deſſen Anſätze unſeren Leſern theils 
aus den Berichten über die bisherigen Etats 
berathungen, theils aus der in voriger Woche 
von uns gegebenen Ueberſicht und Vergleichung 
mit dem Vorjahre bekannt find. Da die 
zu erhebenden Steuerſätze (188 Proc. Ein- 
kommenſteuer, 182 Proc. Gebäu deſteuer, 144 Proc. 
Gewerbeſteuer, 150 Proc. Betriebsſteuer und 
Wohnungsſteuer nach dem bisherigen Satze von 
2½—3 Proc. des Miethsbetrages) ſchon vor einer 
Reihe von Monaten feſtgeſetzt ſind, bildet der 
Hauptetat nur noch eine calculatoriſche Abſchluß⸗ 
arbeit, die ein größeres öffentlihes Intereſſe nicht 
mehr hat. Es ging dann auch die zweite Leſung 
faft ohne Debatte glatt von ſiatten und ebenſo 
die Jeſiſtellung des Hauptetats, über welchen Herr 
Simſon referirte. Die durch Beſchlüſſe der Ver- 
ſammlung bei verſchiedenen Speclaletais ein- 
getretenen Zu- und Abſetzungen von Einnahmen 
reſp. Ausgaben wurden beim Haupt- Extra- 
ordinarium des Kämmerei-Etats ausgeglichen und 
der Geſammt-Etat nach dem Vorſchlage des Ma- 
giſtrats in Einnahme und Ausgabe auf 6 100 000 
Din. feſtgeſetzt. 

Die Berfammlung nimmt dann Kenntniß von 
dem Protokoll über die Revifion des ſtädtiſchen 
Leihamts am 18. Mal und von der Mittheilung 
des Magiſtrats über das Ergebniß des bei den 
ſtädtiſchen Krankenanſtalten beftehenden Dienſt⸗ 
boten- und Lehrlings-Abonnements im 
Etatsjahre 1896/97. Daſſelbe hat 9668 Mk. 
ergeben und es ſind auf Grund deſſelben 
284 Pperſonen an 6619 Verpflegungstagen 
in ſtädtiſchen Krankenanſtalten behandelt 
worden. Zu dem allgemeinen Verpflegungsſatze 
von 1,50 Mh. pro Tag derechnet und die nur 
ambulatoriſch gewährte Krankenpflege mit circa 
500 Mk. hinzugerechnet, würde das 10433 Mk., 
das Abonnement alſo einen Fehlbetrag von 
765 Mk. ergeben. der Magiſtrat erachtet aber 
immerhin das Rejultat als ein nicht ungünſliges, 
da viele der erkrankten Dienſtboten, für welche 
jetzt das Abonnementsgeld bezahlt wird, entweder 
ganz oder, da das Dienftverhältnif früher gelöft 
werden würde, zeitweiſe der Krankenpflege aus 
ſtädtiſchen Mitteln zur Laſt fallen würden. 

Der Magiſtrat überreicht der Derſammlung 
dann eine Abfchrift des von dem verſtorbenen 
Kaufmann und Stadtverordneten Wilhelm Jüncke 
unterm 3. Januar 1897 errichteten Teſtaments, 
in welchem derſelde zum eventuellen künftigen 

i Aue Dermwögens u. d. die 
* unter einer Reihe 
von gleich zahlbaren Legaten dem Armen- Unter- 
ſtützungsverein 100 000 Mk., der 0 Danzig 
für Kunſtzwecke 50 000 Mh. zuwelſt mit der 
Bestimmung, daß die Zinſen dieſer Summe dem 
Stadtmuſeum zu gute kommen und daß zum 
Ankauf von Kunſtwerken die Zinſen von min- 
deſtens vier Jahren verwendet werden ſollen. 
Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, die dank- 
bare Annahme des der Stadt ausgeſetzten Legates 
zu beſchließen. Letzteres geſchieht, indem die 
Derſammlung zum Zeichen ihres Dankes an den 
Verſtorbenen ſich von den Plätzen erhebt. f 

Die Verſammlung genehmigt hierauf die Feft- 
ſetzung einer neuen Straßenfluchtlinie für die 
Grundſtüche Schäferei 12—14 nebſt Terrain- 
regulirung daſelbſt, den Derkauf eines Land- 
ftreifens in Schidlitz an den adjacirenden Grund- 
ftühsbefiger für 35 Ak. die Ablöſung eines 
Kanons von jährlich 11,47 Mk., der auf einem 
Grundstück in Schellingsfelde haftete, gegen 
Kapitaleinzahlung von 286,75 Mk., die Verpach⸗ 
tung des Terrains der ehemaligen ſtäduſchen 
Baumſchule an der Allee für ein Jahr zu 10 Mk. 
an den alleinigen Bieter, Alleewärter Galke, fonite 
die Benfionirung des ſtädtiſchen Steuereinſammlers 
Kuſchinski mit der ihm zuſtehenden Penſton 
von jährlich 936 Mh. 

Für die auf dem Grabe des in feinem Beruf 
am 3. Auguft v. Is. verunglückten Oberfeuer- 
manns Schauer zu errichtende Gedenktafel 
bewilligt die Derfammlung 100 Mk., für Auf- 
ftellung der Urliſte für Schöffen und Geſchworene 
und in Verbindung damit der diesjährigen Ge- 
meindewählerliſte 2000 Mk., für Vertretung des 
zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit be- 
urlaubten Oberlehrers Prof. Lohmeyer 100 Mn. 

Der diesjährige Dominiksmarkt ſoll auf den- 
ſelben Plätzen und Straßen wie im Vorjahr, nur 
mit einer Einſchränkung auf dem Holzmarkt und 
gänzlicher Freilaſſung des Kohlenmarktes und 
der Reitbahn, abgehalten werden. Für die 
Berechtigung zur Erhebung des Markiſtandgeldes 
iſt diesmal ein mehr als doppelt ſo hohes Gebot 
wie im Dorjahr, und zwar im Betrage von 
1855 Mh. von Herrn Marktpächter Poſanski ab- 
gegeben worden. Für dafjelbe wird der Zuſchlag 
eriheilt, nachdem ein Bedenken des Herrn 
Dr. Cievin gegen etwaige Beengung des Gtraßen- 
bahnvertzehrs auf dem Holzmarkt durch die Mit- 
theilungen der Herren Ehlers und Delbrück, daß 
in diefer Beziehung ein Plan mit der Polizei- 
behörde vereinbart werde und die erforder- 
lichen Beſchränkungen der Marktaufftellung auch 
darüber hinaus eintreten könnten, feine Er- 
ledigung gefunden. 

die Kaffeeküche, Speiſe- und Schankwirihſchaft 
in der Markthalle war bisher für jährlich 
2370 Mk. an Herrn Reſtaurateur Jul. Neubauer 
verpachtet. Derjelbe ift verpflichtet, zu Koch- und 
Heinwecken nur Gas zu verwenden, wofür der- 
ſelbe nach dem bisherigen Verbrauch jährlich 
ca. 750 Mk. wird zu zahlen haben. Herr N. 
hat fi bereit erklärt, die Pachtung zu dem- 
ſelben Betrage ein ferneres Jahr fort- 
zuſetzen, verlangt jedoch Ermäßigung des Gas- 
preiſes. Der Magiſtrat hält denſelben auch für 
unverhältnikmäßig hoch und da die Markthallen- 
Bermaltung ſich von einer durchaus ſorgfältigen 
Bewirthſchaftung der Koch- und SKeijanlagen 


überzeugt hat, fo nimmt man an, daß die An- 
lagen fehlerhaft ſein müßten, worüber ſich aber 
nähere Zeftftellung noch nicht habe machen laſſen. 
Die Unterſuchungen ſollen fortgeſetzt werden. 
Unierdeß beantragt der Magiſtrat, den Pacht- 
vertrag mit Herrn Neubauer auf 1 Jahr zu ver- 
längern, ihm aber das Gas zur Kälfte des bis- 
herigen Preiſes abzulaſſen. Ohne Debatte erklärt 
die Verſammlung ſich auch damit einverſtanden. 
In Stettin ift neuerdings der Verſuch gemacht 
worden, ausländiſche Rhedereien, deren Schiffe 
regelmäßig in Steitin einlaufen, zur Staats- 
einkommenſteuer und Gewerbeſteuer heranzuziehen. 
Der Stettiner Magiſtrat befürchtet davon, zumal 
wenn im Auslande Reprefjalien geübt werden, 
eine neue Schädigung unſerer ſchwer kämpfenden 
Rhederei. da er vom Zinanzminiſter eine ge- 
nügend beruhigende Erklärung nicht hat er- 
langen können, will er eine 
Kundgebung der Communal - Verwaltungen 
der Geeftädte, daß dieſe auf eine Beſteuerung der 
ausländiſchen Rhedereien zu ihren Gunſten ver- 


12 . iltrat tyeilt! 
sichten, herbeiführen. Der . der ſich der Vorſihende der hieſigen Section IV, Herr 


vollſtändig die Stettiner Bedenken und Befürd- 


tungen. Er ſchlägt daher der Berfammlung vor, 


in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat die Erklärung 


abzugeben, daß diejenigen ausländiſchen Rhedereien, 


welche wegen des von ihnen unterhaltenen regel- 
mäßigen Derkehrs mit Danzig etwa zur Ein- 


kommen- oder Gewerbeſteuer herangezogen werden 


follten, von der Gemeinde-Beſteuerung frei- 
zulaſſen ſeien. Angeſichts der Begründung des 
Magiſtrats auf jede Discuſſion verzichtend, be- 


Vorſchlage. 

Schließlich wurde in geheimer Sitzung einer 
Schuldiener-Wittwe eine laufende Unterſtützung 
aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. 


* [Herr commandirender General v. Lentze] 
beſichtigte geſtern auf feiner Inſpectionsreiſe in 
Graudenz das Regiment Graf Schwerin. 


” (Baterländifher Frauen- Derein.] Geſtern 
hielt der Daterländiſche Frauen-Berein für Meit- 


preußen in Graudenz eine Vorſtandsſitzung ab, 


bei der Frau Oberpräſident v. Goßler den 
Vorſitz führte. Es wurden die Kleinkinderſchule 
des Dereins und ändere Lehranſtalten, u. a. das 
neue Lehrerſeminar beſichtigt. 


* [Neue Baupolizei - Ordnung.] der Kerr 
Polizeipräſident publicirt heute amtlich die nach 
langen Verhandlungen, welche nicht nur zwiſchen 
den betheiligten Behörden, ſondern in entgegen- 
kommendſter Weiſe auch mit verſchiedenen Inter- 


eſſentenkreiſen geführt wurden, feſtgeſtellte neue 


Baupolizei-Ordnung für Danzig. Dieſelbe enthält 


69 Paragraphen und tritt, unter . der 


Baupolizei-Berordnung vom 7. November 1881, 
vom Tage der amtlichen Verkündigung, alſo von 
heute ab in Kraft. 
Anwendung auf die ganze innere Stadt 
Danzig, einſchließlich Petershagen, Speicherinſel 


und Niederſtadt bis zum Langgarterthor; auf 


der Süd- und Oſtſeite begrenzt: durch die Feftungs- 


gräben bezw. den Wall vom Petershagenerthor } 
bis Baſtion Braun-Roß; auf der Nordſeite: von 


der Mottlau und Weichſel, einſchließlich kalſerliche 
Werft und Jungſtädtiſchen Holzraum, bis zum 
Seftungsgraben am Olivaerthor; an der Weſtſeite 
auf der Strecke zwiſchen Olivaerthor, Neugarter- 
wor, Betershagerthor, begrenzt vom Hagelsberg 
und Biſchofsberg. Für Kneipab bleibt die Bau⸗ 


polihel-Berordnung für die Städte der Provinz # \i 


Weſtpreußen vom-13. Juni 1891 in Kraft. 


Die nach der bisher giltigen Bauordnung be⸗ 
reits ertheilten Bauſcheine verlieren ihre Giltig- | 
keit, wenn nicht innerhalb 6 Monaten die Funda- | 
mente gelegt und die Kellermauern bis zur Erd⸗ 
oberfläche hergeftellt- find, bezw. bei Umbauten 


und Ermeiterungsbauten mit den Arbeiten ernſtlich 
begonnen worden iſt. 


* [Gufloo Adolf - Derein.] der Central- 


vorſtand des evangeliſchen Vereins der Guftap | 


Adolf- Stiftung macht bekannt, daß die dies- 
jährige 50. Hauptverfammlung des Geſammt- 
vereins in den Tagen vom 28. bis 30. September 
1897 in Berlin ſtalifinden wird, und ladet dle 
Mitglieder und Freunde des Vereins zu zahl- 
reichem Beſuche ein. Anträge, welche auf der 
Derſammlung zur Berathung gelangen ſollen, 
find ſpäteſtens bis 20. Juli, beabſichtigte Vorträge 
dis ſpäteſtens 15. September beim Gentral- 
vorſtand in Leipzig anzumelden. 


s 2 Semsrott.] Geſtern find die Mit. 
lieder, der reiche Marftall und die Bagage nebft 
ircusgeräthſchaften hier eingetroffen. Nachmittags 
hat man mit der Aufftellung des Riefenzeltes am 
Hohenthor begonnen. Die Eröffnungsvorſtellung 
wird am erſten Pfingitfeiertage ftattfinden. 


»Ipflanzenvertheilung.] In üblicher Meile 
fand heute Vormittag im Schützenhauſe die 
Pflanzenvertheilung an Schüler und Schülerinnen 
der hieſigen und einiger Dolksſchulen der Um- 
gegend ftatt. Bon einer beſonderen Feier wurde 
Adftand genommen, da dieſelbe bei der Prä- 
miirung im Herblſt ſtattfindet. Durch die Herren 
Gärtnereibeſitzer A. Bauer, Jritz Lentz und Rathke⸗ 
Prauft wurden über 700 Kindern je 2 Pflanzen 
nebſt einer Gebrauchsanweiſung zum Erziehen 
derfelben übergeben. Der Vertheilung wohnten 


die Herren Stadtſchulrath Dr. Damus, Stadtrath 


Gronau und Oberlehrer Suhr bei. 


* [Menbau der Kalkortbrüche.] Die von 
Karpfenſeigen nach Brabank über die Nadaune 


führende Kalkortbrücke wird in nächſter Zeit dem 
Derkehr übergeben werden können. Die Maurer- 
arbeiten, welche die Brücke in einfacher Wölbung 
über den Fluß führen, find beendet und es 
werden bereits die granitenen Bordſteine gelegt. 
Hand in Hand mit dem Brückenbau geht dort 
eine bedeutende Verbreiterung der Straße. 


* [Dampferverbindung.] Der kleine, Herrn Zaſt ge- 
hörige Tourendampfer „Grethe“, welcher eine neue 
Maſchine erhalten hat, vollſtändig neu eingerichtet iſt 
und geſtern ſeine Probefahrt zur Zufriedenheit gemacht 
hat, wird vom erften Pfingſtfeiertage ab wieder feine 
regelmäßigen Fahrten nach Krampitz beginnen. 


* [Plan von Danzig.] Zu dem großen Plane von 
Danzig, welchen die Buchhandlung 5 heodor Bert- 


ling unlängſt herausgab und deſſen gediegene Aus- 


führung wir hervorhoben, iſt ſetzt von derſelben 
Derlagshandlung eine kleine Ausgabe im Mafftabe 
1: 10 bob veröffentlicht. Der kleine Plan iſt eine auf 
pholographiſchem Wege hergeſtellte Verkleinerung des 
großen und iſt troß der kleinen Schrift überaus deutlich 
und überſichtlich. Der Plan iſt auch zugleich ein will- 
kommener Führer für den Fremden. Er enthält nicht 
nur ein Verzeichniß der Straßen, Hotels. 


krankungen der Athmungsorgane 9, 
gemeinſame 


die neue Verordnung findet! 


rationen, Kirchen ete., ſondern auch einen Ueberblich 
über die Geſchichte der Stadt und eine Beſchreibung 
der wichtigſten Sehens würdigkeiten. Der kleine Raum 
iſt auf das beſte ausgenutzt und es zeichnet ſich dieſer 
Führer durch Billigkeit, Gedrängtheit und Correctheit 
aus. 


[ Mochen- Nachweis der Bevölkerungs- VBergänge 
vom 23. Mai bis zum 29. Mai.] Lebendgeboren 
54 männliche, 45 weibliche, insgeſammt 99 Kinder. 
Todtgeboren 1 männliches, 1 weibliches, insgeſammt 2 
Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todigeborene) 32 männliche, 
33 weibliche, insgefammi 65 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 20 ehelich, 8 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenfieber 1, acute Darmkrankheiten 
einſchließlich Brechdurchfall 7, darunter a) Brechdurch⸗- 
fall aller Altersklaſſen 5, b) Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 6, acute Er- 
alle übrigen 
Krankheiten 41. Gewaltſamer Tod: a) Verunglückung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 


*Berufsgenoſſenſchaftstag.] Am 14. und 15. d. M. 
findet in Frankfurt a. D. eine Vorſtandsſiung der 
nordöſtlichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft ſtatt, zu 


Herzog, dorthin begeben wird. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. die Gewährung eines Beitrages von 815 Mk. 
zur verſuchsweiſen Einrichtung dreier Berbandftationen 
und Samaritercurſe bezw. Organiſation der erſten 
Hilfeleiſtung bei Unfällen zunächſt in Danzig und Um- 
gegend ſeitens des Verbandes der deutſchen Berufs- 
genoſſenſchaft; ferner Anträge der Section IV auf 
Jeſtſezung von Ordnungsſtrafen gegen mehrere Bau- 
unternehmer wegen unrichtiger Angaben in den Lohn- 
nachweiſungen. Am 16. und 17. d. M. findet dann die 


ſchließt die Derfammlung einſtimmig nach dieſem Generalverſammlung ſtatt, zu der ebenfalls Delegirte 


aus Danzig dorthin fahren. 


* [Nordoſtdeutſches Radfahrer - Bezirksfeſt.] Zu 
dem in den beiden Pfingitfeiertagen hier ftattfindenden- 
Radfahrer-Bezirksfeſte hat der Radfahrergau Poſen 
eine Gautour nach hierher veranſtaltet. An der 
Tourenfahrt nach Danzig werden zahlreiche Radfahrer 
Theil nehmen. 


[ Ornithologiſcher Verein.] In der geſtern im 
Café Ludwig unter dem Vorſitze des Kerrn Gerichts- 
chemikers Hildebrandt abgehaltenen Berfammlung be- 
ſchloß man, am 16. d. Mis. eine Ausfahrt nach 
Marienſee per Kremſer zu unternehmen. Kerr Kilde⸗ 
brandt machte dann noch Mittheilungen über das 
Trainiren der Brieſtauben; daſſelbe ſoll Mitte Juni 
beginnen und Ende Juli oder Anfang Auguſt mit 
einem Wettflug von Poſen aus ſchließen. 


O [Jubiläum] Am 7. d. M. begeht der Mühlen 
bauer und Modelltiſchler Ludwig Müller in der 
Maſchinenbau-Anſtalt und Eiſengießerei des Herrn 
Auguft Zimmermann (1. Steindamm) fein 25jähriges 
Arbeiter-Jubiläum. Sämmtliche Arbeitsgenoſſen der 
Fabrik ſowie feine zahlreichen Freunde, welche er ſich 
durch ſein biederes und freundliches Auftreten erworben, 
gedenken das Feſt mit ihm am 5. d. M. in einem 
hieſigen größeren Lokale zu feiern. 


[Schüler beſuch Vierundzwanzig Schüler der 
Baugewerksſchule in Königsberg machten unter Führung 
ihrer Lehrer geſtern unſerer Stadt einen Beſuch, 
nahmen die Sehenswürdigkeiten derſelben in Augen- 
ſchein und fahren heute Abend nach Königsberg zurück. 


I Grundſtücksverkäufe.] In voriger Woche wurden 
durch das Commiſſionsgeſchäft von Wilhelm Werner- 
Danzig, Borft, Graben 44, folgende Grundſtücke ver- 
kauft: Melzergaſſe 18 an Herrn Apotheker Kuhn-Zoppot 
für 72500 Mk., Hundegaſſe 33 an Herrn A. Rudath 
ür 79 00 Mk., Abegggaſſe la an Herrn W. Kuhn 
ür 94000 Mh., ca. 2400 Qu.-Meter Bauterrain, 
Langfuhr 95, an Herrn M. Baden für 40000 Mn. 


* [Langfuhrer Krmen-Unterſtützungs-Verein.] 
Der ftarhe Wechſel in der Einwohnerſchaft von Lang- 
fuhr hat dem Verein nach feinem ſoeben erſchienenen 
Jahresbericht auch im letzten Jahre viele Mitglieder 
entzogen; um ſo erfreulicher war es, daß in der 
zweiten Hälfte deſſelben eine größere Zahl neu Heran- 
gezogener ſich hat bereit finden laſſen, Mitglieder des 
Vereins zu werden. Die vom Verein gewährten 
Unterſtützungen beſtanden in der Regel aus einem Brode 
von 3½ Pfund zu 30 Pf., ½ Pfund Kaffeeſurrogat und 
1 Pfund Mehl pro Woche; zu Weihnachten wurden 
auch Erbſen, Speck und Jett vertheilt. Außerdem 
konnten durch die Spendung einer Tonne Heringe von 
Herrn Berneaud an ſechs Tagen des Winterquartals 
ſämmtliche Unterſtützte damit bedacht werden. Unter 
den Unterſtützten waren Familien, deren Ernährer 
geſund, 4 mit 18 Kindern, Jamilien, deren Ernährer 
krank oder reducirt, A mit 11 Kindern, Familien, deren 
Ernährer arbeitsunfähig, 11 mit 19 Kindern, Einzelne 
oder Wittwen, geſund, 69 mit 70 Kindern, zuſammen 
Unterſtützte 88 mit 118 Kindern. 

In der Kleinkinderbewahranſtalt iſt durch die 
Herabſetzung der wöchentlichen Speiſebeiträge von 20 
auf 10 Pf. pro Kind der Beſuch der Anftalt ſehr ge- 
fördert worden. Im 4. Quartal 1896 beſuchten 
105 Kinder dieſelbe — eine bisher nicht erreichte Zahl. 


Polizeibericht vom 3. Juni.] Derhaftet: 8 Per- 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Miſhandlung, 
2 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Wider- 
ſtandes, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Bettler. — 
Befunden: 2 Taſchenmeſſer, 1 Fächer, 1 Arbeitsbuch, 
QAuittungskarte und Krankenkaſſenbuch auf den Namen 
des Arbeiters Carl Wallrath, 1 Schultorniſter mit 
Büchern auf den Namen des Schülers Ernſt Ader- 
mann, 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen aus dem 
Fundbureau der kgl. Polizeidirection; 3 Zehntel-Looſe 
der preußiſchen Klaſſen- Lotterie, abzuholen aus dem 
Bureau des 7. Polizei-Reviers in Cangfuhr, 1 Regen- 
ſchirm, abzuholen aus dem Bureau des 3. Polizei- 
Reviers, Goldſchmiedegaſſe 7. - 


8 für den 4. Juni.] Verhaſtet: 
erſonen, darunter 4 Perſonen wegen groben Un- 
fugs, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Kandwagen ohne 
Namensſchild, 1 ſchwarze Schürze, 1 Peitſche, 1 weißes 
Taſchentuch mit Monogramm, 2 kleine Schlüſſel an 
einer Kette und eine goldene Broſche mit ſchwarzem 
Stein und weißer Perle, abzuholen aus dem Zund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 1 Schlüſſel, ab- 
zuholen aus dem Bureau des 7. Polizei-Reviers in 
Langfuhr. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 123 Mn. 
Inhalt, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 

r. Neufahrwaſſer, 2. Juni. In der Wartehalle der 
„Weichſel““ auf Weſterplatte iſt eine amtliche Verkaufs- 
ſtelle für Poſtwerthzeichen eingerichtet und dem Reftau- 
rateur Gaidies übertragen worden. 
Königsberg, 3. Juni. Die conjervative Partei 
der Stadt Königsberg giebt nunmehr officiell die 
Erklärung ab, daß ſie, um weitere Zerſplitterung 
zu vermeiden, bei der bevorſtehenden Nachwahl 
eines Reihstagsabgeordneten von der Aufitellung 
eines eigenen Candidaten abſieht, es aber für 
eine Ehrenpflicht jedes confervativen Wählers 
erklärt, feine Stimme für einen Candidaten der 
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Ordnungspartelen abzugeben. Die conſervallve 
„Oſtpr. 3.“ beeilt ſich, die Erklärung dahin zu 
commentiren, „daß unter den Candidaten der 
Ordnungsparteien niemand anders wie der Herr 
Glaſermeiſter Störmer verſtanden werden kann“. 
Herr Glaſermeiſter Störmer iſt bekanntlich der 
Candidat der Antiſemiten für die Königsberger 
Reichstags-Nachwahl und es ſcheint bei ver- 
ſchiedenen Miigliedern der conſervativen Partei 
in Königsberg Schwierigkeiten zu haben, ſie für 
dieſe Candidatur zu gewinnen. die jetzt jehr 
kampfluſtige „Oſtpr. 31g.“ ſucht das zu verdecken 
durch die Derſicherung, dem Delegirten des oſt⸗ 
preußiſchen conſervatlven Vereins habe nichts 
ferner gelegen, als die Wahl irgend eines 
anderen Candidaten im erſten Wahlgange 
empfehlen zu wollen. Sie fährt dann fort: „Daß 
der Kerr Rechtsanwalt Dr. Krauſe, der haupt- 
ſächlichſte Gegner des Zuſtandekommens der 
Bereinsgeſetznovelle, als Candidat der „Ord- 
nungsparteien“ unbefchadet feiner ſonſtigen Be- 
ziehungen nicht in Betracht kommen kann, iſt doch 
ſonnenklar. Man unterlaſſe doch ſolche zweck- 
loſen Empfindlich keiten!“ 

Wir möchten einmal an die conjervativen 
Heißſporne in Königsberg die Frage richten, ob 
denn die „Empfindlichkeit“ bei den Conſer- 
vativen, dort für einen Nationalliberalen gegen 
einen Socialdemokraten zu ſtimmen, größer ift 
als für die freifinnigen Männer in Berent-Gtar- 
gard-Dirſchau diejenige, für einen confervativen 
Candidaten des Bundes der Landwirthezuſtimmen? 
Don den Liberalen wird ſoetwas als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich gefordert, man proclamirt die Candidatur, 
ohne fie auch nur vorher zu fragen; die Confer- 
vativen aber ftellen derartige Zumuthungen, 
wenn ſie einmal an ſie herantreten, auf das 
Conto zweckloſer Sentimentalität. 

Allenſtein, 2. Juni. Ein ſchwerer Unfall, dem ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, ereignete ſich 
heute Mittag auf dem Neubau des Zleifchermeifters 
Skottke. Der Lehrling Behrendt war Mittags mit 
dem Aufziehen von Sand nach dem oberſten Stock- 
werke des erwähnten Neubaues beſchäftigt, als der 
Slaſchenzug in's Wanken gerieth, herunterſiel und den 
Behrendt mit ſich in die Tiefe ſog. Auf dem Trans- 
port zum Krankenhauſe ift derfelbe verſtorben. 

* Gchneidemühl, 3. Juni. as Schöffen- 
gericht hat heute die Verordnung des Ober- 
präfidenten, daß alle Vereine und geſchloſſenen 
Geſellſchaften der Provinz Poſen ihre Der ⸗ 
gnügungen an allen Gonnabend-Abenden um 
12 Uhr beendet haben müſſen, für rechts- 
ungiltig erklärt. 


Telegramm. 


Berlin, 4. Juni. Die Geſchworenen 
bejakten beide Schuldfragen betreffend 
v. Lützows und verneinten beide 
Schuldfragen betreffend v. Tauſch. 
v. Tauſch iſt alſo freigeſprochen. 

Der Oberſtaatsanwalt Dreſcher be- 
antragte für v. Lützow ſechs Monate 
Zuſatzſtrafe und zwei Jahr Ehrverluſt. 


Ver miſchtes. 
Zum Gerolſteiner Eiſenbahnunglück. 


Seit dem Gerolſteiner Eiſenbahnunglück werden 


noch immer einige Reierviften vermißt. Die Der- 
muthung liegt nahe, daß dieſe Bermißten bei der 
Dunkelheit in der Derwirrung und dem Drange, 
möglichſt ſchnell von der Unglücks- und Jammer- 
ftätte zu entfliehen, in dem nahen Kullfluſſe ihren 
Tod gefunden haben. Die Möglichkeit, daß auch 
in den nahegelegenen beiden Weihern mit ziemlich 
beträchtlicher Tiefe und flarkem Slußſchlamme 
der Tod einige Opfer forderte, iſt ebenfalls nicht 
ausgeſchloſſen. Man iſt bemüht, die Gewäſſer 
mittels einer Maſchine zu entleeren, um fo ge- 
naue Gewißheit zu erlangen. Thatſächlich find der 
„Trier. Candeszig.“ zufolge in der Schreckens- 
nacht ein Offizier und einige Reſerviſten aus Un- 
kenntniß in dieſe ſtehenden Teiche geſprungen 
r ſich nur durch angeſtrengtes Schwimmen 
gerettet. 


— — —— — u... 
Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag (1. Pfingftfeiertag), den 6. Juni. 
(In den evangeliſchen Kirchen Collecte zum Beſten 

der Kaupt-Bibel-Geſellſchaft.) 

St. Marien. 8 Uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig, 
10 uhr Herr Conſiſtorialraih D. Franck. 2 Uhr 
Herr Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
St. Marien-Kirche Kerr Conſiſtorialrath D. Franch, 

St. Johann. Dormutags 10 Uhr, Herr Paſtor 
Hoppe. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auern⸗ 
hammer. Beichte Sonnabend, Mittags 1 Uhr, und 
am 1. Pfingſtfeiertage, Dormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Kerr Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. 
R:ichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

„ Bormitiags 10¼ Uhr Hr. Prediger 

e 


Evangel. Jünglingsverein, Or. Mühlengaſſe Nr. 7, 
Abends 8 Uhr Andacht und Vortrag von Herrn 
Pfarrer ei eng - 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. Malzahn. (Aufführung der Zellluurgie und Se 
Pſingſthymnus von Carl Gläſer.) Nachm. 2 Uhr Kerr 
Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 


St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 
Hevelkhe. Vormittags ½ Uhr Herr Prediger 
Zuhft. Beichte Morgens 9 Uhr. 


Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 

Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend- 

err Militäroberpfarrer Witting. Kinder 
gottesdienſt findet nicht ſtatt. 


St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann, Communion, 
Vorbereitung 9 Uhr. 

St. Bariholomäi. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Nachmiltags 2 Uhr 
Herr Dicar Zimmermann. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Herr Guperin 
tendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Herr Prediger Reddies. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Moth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nach · 
mittags 3 Uhr Kindergottesdienſt Herr Pfarrer Woth 

Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr Hert 
Prediger Mannhardt. (Collecte.) 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr gert 
Paſtor Richter. x . 

Kirche in Weichfelmünde. Dormittags 9½ Uhr Ken 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormillage 
9½½ Uhr Herr Pfarrer Scheſſen. Beichte und Abend 
mahlsſeier nach dem Gottes dienſt. 


mahles 


. 
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Säulkaus in Langfuhr. Dormittags 8 Uhr Militär- 
gottesdienft und Feier des h. Abendmahls Herr 
Divifionspfarrer Zechlin. Die Beichte findet nach dem 
Gottesdienſte um 9 Uhr ſtatt. 10 Uhr Civilgottes - 
dienſt Herr Divifionspfarrer Zechlin. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. 

Suidiig, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Sottesbienſt 
bei gutem Wetter im Freien. Vormittags 10 Uhr, 
Herr Paſtor Doigt. Abendmahlsfeier der Con- 
firmirten. Beichte 9½ Uhr. Nachm. 5 Uhr Miffions- 
ſtunde im Confirmandenzimmer. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaffe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 

Keil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vorm. 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Zeier des heil. 
Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 
9½ Uhr. Nachm. 2½ Uhr derſeibe. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 
10 Uhr Hauptgottesdienſt und hl. Abendmahl. Beichte 
9½½ Uhr Kerr Prediger Duncker. 3 Uhr Nachm. 
derſelbe. 

Saat der fbegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung. Herr Stadt- 
miſſionar Leu. 

Miſſionsſaal. Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Morgenandacht, 2 Uhr Nachmittags Ninbergottes- 
dienft, 6 Uhr Abends Feſtfeier (auswärtige Feft- 
redner, Geſänge, Declamationen etc.). Im Anſchluß 
daran Gebetsverſammlung. 


St. Nicolai. 6 und 8 Uhr Frühmeſſe, darauf polniſche 


Predigt. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 
3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 93 Uhr Hochamt und 
Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. — Militärgottesdienft 
8 Uhr Hochamt mit deutſcher Predigt. 3 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. — 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr. Kerr Prediger Prengel: 
Pfingſtpredigt. — Einſegnung. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung ſämmtlicher Bauarbeiten zum Anbau zweier 
Schulklaſfen an der katholiſchen Schule zu Altichottland foll in 


einem Looſe öffentlich verdungen werden. Ä 
Angebote mit entſprechender Aufſchrift find bis 


zum 16. Juni, Mittags 12 Uhr, 


in das Baubureau des Rathhaufes abzugeben, woſelbſt die Zeich ⸗ 
nungen und Bedingungen zur Einſicht ausliegen und letztere gegen 
Eritattung der Schreibgebühren (3 M) beiogen werden können. 


Danzig, den 31. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf der hieſigen ſtädtiſchen Lasarethe an Stoffen zu einzureichen 
Waſche und Aleibungsftihen für das Jahr 1. April 1897/98 ſoll] Offerenten, weiche die ausgelegten Bedingungen nicht un“ ſchrieben 


im Submiſſtonswege beſchafft werden. 


Angebote hierauf find bis zum 19. Juni d. J., A 
chrift „Angebot auf Wäſchelieferung für die ſtädtiſchen Cazarethe“ 


0 Uhr, an das Gtabtlasareth am Olivger Thor, mit 


verſehen, portofrei eimzuſenden. 


Die Bedingungen, in welchen die Sorten und Mengen der 
Gtofle angegeben find, und die von den Reflectanten ſchriftlich an- 
u liefernden Gegen. 
alareths zur Einſicht 


li 
kes 


erkannt werden müſſen, ſowie Proben der 
ſtände liegen in dem Bureau des genannten 
aus. Die Bedingungen können auch von dort abſchri 
1 M Eopialien beiogen werden. 3 


Danzig, den 1. Juni 1897. 
Der Magiſtrat. 


Baptiften Kirche, GSchichftange 13/14. Vormittags 
9¼ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag 
Herr Prediger Haupt. Zutritt frei. 

Methodiften- Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9½ Uhr Predigt. Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule. 
Abends 6 Uhr Geſanggottesdienſt. Jedermann ift 
freundlichft eingeladen. Herr Prediger F. P. Wenzel. 

— 


Standesamt vom 4, Juni. 
Geburten: Magiftrats- Bureau-Borfteher Albert 
Boehm, S. — Arbeiter Guſtar Engler, S. — Arbeiter 
Suſtan Werner, S. — Klempnergeſelle Guftav 
Borchardt. T. — Schmiedegeſelle Ernſt Schwiderski, S. 
— Buchdruck-Maſchinenmeiſter Hermann Donner, S. — 
Kaus diener Friedrich Schiemann, S. — Arbeiter 
Friedrich Nandelſtädt. T. — Kaufmann Otto Goebel, S. 
— Arbeiter Heinrich Pekoch, T. — Unehel.: 2 S., 1 T. 
Aufgebote: Töpfergeſelle Guſtav Adolf Ferdinand 
Preſchke und Pauline Hedwig Kulſch, beide hier. — 
Barbier und Friſeur Albert Kugo Bröde und 
Margarethe Wilhelmine Hedwig Vanſelow, beide hier. 
Heirathen: Fleiſchergeſelle Heinrich Friedrich Mollen- 
hauer und Marie Adelgunde Wenzel. — Tiſchlergeſelle 
Adolf Lehmann und Caroline Wilhelmine Schröder. — 
Tiſchergeſelle Heinrich Albert Voltz und Johanna Wilhel- 
mine Louiſe Hampel. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Schulz und Diga Louiſe Emilie Wallenſchewski, 
ſämmtliche hier. 
Todesfälle: Schneiderin Martha Maria Peters, 
13. — T. d. Arbeiters Friedrich Burbeck, 30 J. 
10 M. — S. d. Schuhmachergeſellen Johann Franz, 
1 J. 4 mM. — Wittwe Julianna Knapins ki, geb. 
Growski, 81 J. — Königl. Eiſenbahnſtations-Aſſiſtent 
Paul Otto Nooke, 41 J. — Wittwe Wilhelmine Haro- 
line Pallaſch, geb. Behrendt, 58 J. — T. d. Schrift- 
ſetzers Hugo Johne, 5 W. — Fleiſchergeſelle Johann 
Ludwig Müller, 50 J. — Hoſpitalitin Emilie Thier - 
bach, faſt 81 I, 


Bekanntmachung. 


Für das Städtiſche Arbeitshaus follen: 
1400 Meter rohen Neſſel su Hemden 


375 blauen punktirten Neffel 
30 - antitoff 

600 rilli 

560 - blaue Leinwand 

600 weiße 

750 graue 

300 Futterleinen 


(13230 im Gubmilfionswege beſchafft werden. 


haufes, E 
auch die Offerte nebſt beigefügten Proven bi 


haben, bleiben unberückfichtigt. 
Dansig, den 22. Mai 1897. 
ommiſſion 


das Arbeitshaus. 
v. Rozynski. 


Commiſſion für die ſtädtiſchen Aranhen-Anftalten. 


Bekanntmachung. 


Königliches amtsgericht X. f 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaſtsreaiſter ift heute unter Nr. 686 bie Actien- 


geſellſchaft in Firma 
8 „Nordiſche Elektrieitäts-Ketiengeſellſchaft““ 


Licht. und Kraftanlagen 


T. Das Grundkapital beträgt 1000000 


n Marx i 
2. die Actiengeſellſchaft E. 
D. Kummer 


1. der 
ſchäftsführender erſter Director, - 
2. der he Grn ix zu Danzig als 
trector. 


Unterſchrift, dagegen wenn der DBorftand 


jenigen eines Procuriſten oder diejenige zweier 
erforderlich. 8 

J. Die Mitglieder des Aufſichtsraths find: 

5 der Conſul a. D, Albert Denſo in Dresden, 


3. der Conſul Theodor Horn in 

4, der Majoratsherr g 0 N 
Alvensleben-Schönborn in 

5. der Kaufmann Frin Wieler in Danzig, 

6. der Kaufmann Max Richter in Danzig, 


7. der Jabrikdirector Johann Wilhelms in Pelplin. 
K. Als Reviforen zur Prüfung des Gründungshergangs haben 
füngirt die Kaufleute Eduard Lepp und Adolf Unruh zu 


Danzig. 
Danzig, den 1. Juni 1897. 


ür eigene oder fremde R 
und der Betrieb damit zuſammenhängender Geſchäfte. 

t Mark und iſt in 1000 

Alclien zu je 1000 Dark, welche auf den Inhaber lauten, 


r legt. 
. Der Vorſtand beſteht aus einem oder mehreren vom Auf- 


Kaufmann Salomon Marx zu Danzig als ge- 
zweiter 


Zur rechtsperbindlichen Zeichnung für die Geſellſchaft iſt, 
wenn der Vorſtand aus einem Mitgliede beſteht, deſſen 

erf aus mehreren 
itall dern beiteht, die Unzerſchrift zweier Mitglieder des brachten 
Vorſtandes oder eines derſelben in Gemeinſchaft mit 1 
rocuriſten 


2. der Generaldirector Oscar Kummer in Dresden, 


ammerherr Graf Albrecht von 
zleben und Oſtrometzko, 


er Concursverwalter. 
von Gowinski, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Dermögen des Kaufmanns Alerander 
Bordihn hierſelbſt ſoll die Schlußvertheilung erfolgen. Dazu ſind 
(13122155 AM 84 3 verfügbar. Zu berüchſichligen 1 nicht bevorrechtigt Frau Cons 
0 um 6 10 1 al — e 


Forderungen zum Betrage von 636 
leichniß liegt auf der Gerihtsichreiberei 
Amtsgerichts zur Einſicht aus. 
Reuftabt Weſtyr., den 1. Juni 1897. 
Der Concursverwalter. 
von Gowinski, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Bekanntmachung. 


des 


im Sitzungsſaale unſeres Dienſtgebäudes — 
öffentlich ausgeboten werden. 


Lachskutter mit Zubehör 
und 50 Netzen 


Verſammlungsort: Dörk'ſches 
Gaſthaus in Hela. (12865 


Hannusch, 
Gerichtsvollzieher in Putzig Wpr. 


SS, „ i 
Es ladet in 


Es laden N 
D. „Brahe“ 


(13261 


ie Bedingungen nebſt Proben ſino im Bureau des Arbeits- 
Töpfergaſſe 1/3, für die Intereſſenten ausgelegt, woſelbſt 


3 
Dienftag, den 8. Juni 1897, Vormittags 10 Uhr, 
ſind. Später eingehende Offerten oder ſolche von 


Die C 
für die ſtädtiſchen Kranken -Anſtalten und 


Die Königliche Domäne Budupoenen im Kreiſe Regnit fol 
sur Verpachtung auf die Zeit von Johannis 1898 bis da 
am Donnerſtag, den 8. Juli 1897, Vormittags 11 Uhr, 


von unſerem Kommiſſar, Regierungs-Allefior Pitſch⸗Schroener 


Empfänger wollen ſich melden bei 


F. G. Reinhold. 
Es laden in Danzig: 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich[ Nach London: 


baare Bezahlung verſteigern. SS, „Blonde“ ca, 9,/11. Juni. 

SS. „Mlawka“, ca, 9,/11. Juni.] 

SS. „Agnes“, ca, 9,/12. Juni. 

SS, „Jenny“, ca. 12./15. Juni 
Freda „ ed. 12./16. Juni. 


Nach Danzig: 


SS, „Annie“, ca. 


Danziger Börfe vom 4. Juni. 


Weizen bei etwas beſſerer Kaufluſt unverändert im 
Preife, Berahlt wurde für inländiſchen bunt etwas 
krank 724 Gr. 149 M, hellbunt krank 713, 721 und 
73 Gr. 148 M, hellbunt 756 Gr. 154 M. weiß 766 
Er. 156 M, roth 746 Gr. 150 M, für polniſchen zum 
Tranſit bunt bejogen 750 Gr. 113 M, für ruſſiſchen 
zum Tranſit ſtreng roth 750 Gr. 118 M, Ghirka mit 
Kubanka 740 Gr. 110 M per Tonne. Ferner iſt 
gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 
Juni. Juli 154,50 M, Juli-Auguſt 150 M, Geptember- 
Oktober 147 M, Ohtbr.-⸗Novbr. 147,50 M zu handels- 
rechtlichen Bedingungen. 

Roggen loco ohne Umſatz. Gehandelt iſt nur in- 
er: Roggen Lieferung Gept.-Oht. 103½ M 
per 712 Gr. zu handelsrechtlichen Bedingungen. — 
Berfte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſit große 665 
Gr. 81 per Tonne. — Wicken poln. zum Tranſit 87 A 
per Tonne bezahlt. — Weizenkleie feine 2,85, 2,95, 
3, 3,15 M, geringere 2,60 Ni per 50 Kilogr. ge- 
3 — Roggenkleie 3,52 ½, 3,55 M per 50 

ilogr. bez. — Spiritus unverändert. Contingen- 
tirter loco 59,20 M Br., nicht coniingentirter loco 
39,50 M Br. 


—— 8. 
Danziger Mehlnotirungen vom 2. Juni. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
Extra fuperfine Nr. 000 14,50 M. — Superfine Nr. 00 

50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,80 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
1,20 M. — Guperfine Nr. 0 10,20 M. — Miſchung 
Ar. O und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1 8,00 M. — Fine 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,00 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M.— Roggen 
kleie 4,00 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,00 M. — 


reicher Zahl zugegangen, 
Wir bitten deshalb 


druck bringen zu dürfen, 


(12396 


(13272 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


zu Langfuhr. 


ul Aldona Brindman, 
fidende, + a 


glichen 


(13271 0 2 K 


6. d. Mts., ſtatt. 


cht über ⸗ 


jedem Zuge. 


e Höhenkurort. 


ei Stettin. 1 
Gegründet 1852. 
Klimatiſcher Kurort; ſtarke 
Eiſenquelle. Geſammtes Waſſer⸗ 


ſchaftlichen Prinzipien. 
Die Direction: 


Dr. med. Hans Viek, 
prakt. Arzt. (10950 
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Mech. Buntwebere 
Dampffärberei, Walke, 

Druckerei, Bleiche 

Strickgarnfabrik 


M. R. Baum 
J Lauenburg-Stolp l. F. 4 
Versand-Abtheil.: Stolp 1. E. 


Fabrikation reellster pomm. % 

Haus- und Wirthschaftsstoffef, 

in anerkannt unübertroffener 

Haltbarkeit und Echtheit der 
Farben. 


— specialitat: 


London: 


(13293 
12./22. Juni. 


Tischen 
schzeuge 
Handtücher, 


| durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


Danksagung. 


Anlässlich der Feier unseres 50 jährigen 
ubiläums sind uns von nah und fern Glück- 
wünsche und andere Ehrungen in so überaus 
eich { dass es uns unmög- 
lich ist, dieselben einzeln zu beantworten. 
2 Ib um die Erlaubniss, auf 
diesem Wege unsern tiefgefühlten Dank zum Aus- 


Hamburg-Amerikanische 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


GWohlthäligkeits⸗Loncert SEFEtEES 


zum Beſten der Gemeinde-Diaconie zu Langfuhr 
Freitag, d. 11. Juni, Abends 7½ uhr, 


im Saale des Herrn Tite, 
Programm wird noch beſonders bekannt gemacht. 


Der Frauen⸗Verein für Gemeinde⸗Diaconie 


seebad Brösen 


Die Eröffnung der kalten Seebäder findet Sonntag, den 


Preiſe der Badeharten für Erwachſene: 


Bferbebahnmagen von Gonntag, den b. b. 
Braunlage im Obe 
Moorbad. Tresen“ 


Illuſtrirte Führer koſtenfrei durch die 
Kurverwaltung. 5 often 
har 


RT 7 LF F 5 5 

Snllerheilanftalt Eckerbergſ redete Fee 973. auf in 
bei & „Juli v. Gelbi 

bei Frl. Focke, Zoppot. 


Traurige Thatſache 


7 
heilverfahren nach fireng wiſſen⸗] tft es, daß vlele Tauſende vechtfchaffener 


Rr j 


Zaruba & Co., Hamburg 1. 


Wie einfach 
liche Deich m ei Al 
iche Belehr, üb. neueſt. ärztl. 
Frauenihub 5. 28 ſchiffbaren Ddrewenz und in 
20 J für Porte. Brief geg. 
Ur Porto. 
3.8 


Robey & Co. “s 


Feine mittel 13,00 M. — Mittel 11.00 M, ordinäe 
9.50 M. 


Grüthen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,00 M. 
Herſtengrütze Nr. 1 12,00 M. Ar. 2 11,00 M, Ar. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Juni. Wind: NO. 
Angekommen: Alice (SD.), Petterſſon, Limhamn, 
Kalkſteine. — Frej (S.), Söderſtröm, Wanevik, 
Steine. — Bravo (Sd.), Robſon, Kull, Güter und 
Kohlen. — Fenix (Sd. ), Börjeſon, Aarhus, Mais, — 
Agnes (SD.). Brettſchneider, Middlesbro, Salz. — 
Boruffia (S.), Buſch, Lulea, Eiſenerz. 
Geſegelt: Stella (S.), Janſſen, Köln, Güter. 
. Juni. Wind: NND. 
Geſegelt: Rügen (SD.), Peters, Oſtſee, 
Dliva (SD.), Diekow. Gefle, leer. 
’ Nichts in Sicht. 
— — 
Mexantwortlicyer Nedacteur Besrg Sander in 
Dru und Berlag von 6 P. Klexander in Dania 


das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 


leer. — 


bracht. 


Die am 1. Juli er. fälligen Cou- 
pons unſerer Pfandbriefe werden 
bereits vom 15. J 


Mecklenburg ⸗Strelitzſch 
Kypothekenbank. 


Geſeizlich geſchünte 


Crôme-JLeife, 


anerkannt geg. Sommerſproſſen 

und sur Erzielung einer hellen 

und sarten Haut. 

t nur mit Schuhmarke un 
uhn 


(12864 


erhftätte für — 
maſchinen u. Fahrräder, ſowle 
Schleifen v. Meſſern u. Bares 


Reparatur- 


(13257 


(kein Geheimmittel) 


heiten Blasen- una 
Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) ohne Ein- 
spritzung u. Berufs- 
störung in wenigen 
Tagen, Viele Dank- 
7 Flacon 2 u. 


Lutze, 


arrer, 
S * de 


2 HOnBnkhen- cr" are ee ae ee Nur ächt mit 
24 10 Halte Bäder re re Fe voll. Firma Apotheker 
it u VV 5. Lahr in Würzburg, 
n1916| = 8 : aan Danzig Rathsapotheke 
2 Saiſon harte. 1838 (Langenm.), Löwen- 
Kirchenſtraße 26 — 8 In Bar BRETT in x Langg 
® na Warme Geebädr: : —— 
8 a 5 — — _ m wu 
2 10 warme See bäder . 7,50 M Ein Bauterrain in 
U 1 warmes Seebad — 


Oliva, 


Georgenſtraße, ca. 930 Quadrat- 
meter, iſt zu verkaufen. 


Näheres bei (1 
J. Korioth, Dliva, 


43220 


rharz. 


ar 


e 
acfäfler 


tdarl. gef. Näh. 


Kofhund 
wird zu kaufen geſucht. Bernhar⸗ 
Mut ober As jund * N 
F. A. o 
Vorftädt. Graben 
Scho alte er 


vo 
N Cognac, i 
Eſissorit 5 er 


DH. unter 13302 an d. Exp. d.3t 

Erbtheilungs halber foll daß 
den Krieger'ſchen Erben ge 
hörige 


Neſtgut Sorkila 


von ca. 300 Morgen, im 
ie nütz-[Kreiſe Briefen Weſtpr., an der 


0 P. leſen. 


der Nähe der im Bau be- 
griffenen Eiſenbahn Stras- 
burg—Bollub gelegen, zu 
mäßigem Preiſe verkauſt 
werden. 

Meldungen zu richten an 
Rittergutsbeſitzer 5. Peter- 
ſon in Auguſtinken, Poſt 
Plusnitz Weſtpr. (13278 


chmann, Konſtanz Mug. 


(1312988. „Blonde“, ca, 18/22. Juni. 
D. „Weichſel!“ [Von London fällig: 


Be PA 3 nach S8. „Blonde“, ea. 6. Juni. 

ämmtlichen Weichſelſtationen. f 0 

Güter zuweiſungen erbittet Th. hodenacker. billigst und hält auf Lager 
J. Hillebrand, Dirschau 


den: Johannes Ick, x EEE Landw. Maschin.-Gesch. mi 
des Kufſichtsrathes der Seſellſchaft vom| __Fluhdampfer-Expedition. Fi Reparat, „Werkstatt, Offert, 
5. April 1897 neu ernannten Procuriſten 1 1 etc. kostenfrei, 
J. Guſtav ter Meer, Ingenieur zu Köln, 

> 2. Theodor Stoch, Kaufmann zu Aöln—Deut, 
it die Brocura mit der Maßgabe ertheilt worden, daß jeder der⸗ 
elben mit einem andern Procuriſten oder mit einem der gleich- 
alls durch Beſchluß des Aufſichtsrathes der Geſellſchaft vom 5. April 
897 neu or e, anenosmitglieder mu (Hei Abel 

. » Oberingenieur zu eim a. Rhein, 

2. Wilhelm Spiecker, Kaufmann dafelbin, 
3. Bela Wolf, Oberingenieur, daſelbſt wohnhaft, 
Me Firma zu zeichnen berechtigt iſt. 

Danzig, den 24. Mai 1897, 

Königliches Amtsgericht X, 


weltberühmte 
Dampfdreschmaschin. 
viele Taus, im Betriebe, weit- 
ehendste Garant,, coulante 
ahlungsbedingung., offerirt 


und 


Königliches gmtsgericht X. 

Bei Bestellung von 50 Meter 
an Anfertig. belieb, Dessins. 
Muster und Aufträge über 
20 M. portofrei. 


An- u. Berkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (12390 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid, Brundftücs- 
taxator. 
Vorſtädt. Seen 44. 


Wr gh 
n . 
100 Venen ihnit, bat noch einige 


gute ßlartoffen 
. 


ladet nächſte Woche 5 


V. Glenpark. & 


Wilh. Ganswindt. * 


rt 


Bruno Prenschoft, 


Braunsberg. 


r 
ter-Anmeldungen erbittet 
(13263 Ferdinand Krah abzugeben, 
Gcäferel 15, 


